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1. Einleitung

Aus dem Kontext eines Gesprachs tber Theorien und Konzepte in der Weiterbildung Integ-
rative Therapie CH (Petzold, Miller, Collenberg, & Heule, 2015, S. 25) mit Weiterbildungs-
kandidatinnen im Schweizer IT-Curriculum, wurden Konzeptpapiere zur »Grundregel der
Integrativen Therapie« erarbeitet, die in vorliegendem Text zusammengefihrt wurden. Aus
dieser Ko-respondenz zwischen Lehrtherapeutinnen und Kandidatinnen® wurde deutlich,
dass die Auseinandersetzung mit dieser Grundregel in Zukunft noch klarer als ein wichtiger
expliziter Teil der Weiterbildung zum Tragen kommen sollte. Sie war bisher eher implizit Teil
des Curriculums (ebd.), wenngleich explizit Gegenstand der Theorieseminare. Nathalie De
Peri hat in einem Papier die ,IT-Grundregel* mit den Regelungen der ,Schweizer Thera-
piecharta“ verglichen und damit einen Bezug zu den normativen Konzepten dieses grof3en,
schulentbergreifenden Zusammenschlusses (Petzold 1992q), an denen auch Vertreterinnen
der Integrativen Therapie mitgewirkt hatten (Petzold 20010, Petzold, Sieper 2006b, 2009a),
hergestellt. Dieser Vergleich zeigt groRe Gemeinsamkeiten und einige Unterschiede auf und
macht die Bedeutung des Themas ,grundsatzlicher Regelungen® fiir die therapeutische Pra-
xis fur alle Psychotherapieverfahren pragnant. Der Grudregel-Text findet sich als Anhang zu
diesem Papier.

Die Grundregel der IT, wurde 2000 zur Milleniumswende von der Vollversammlung der Leh-
renden an der ,Européischen Akademie fiir psychosoziale Gesundheit* beschlossen (Petzold
2000). Sie hat als ein Dokument der ,Dritten Welle der Integrativen Therapie* (Petzold, Sie-
per, Orth 2002; Sieper 2000) eine zentrale Wichtigkeit und ist deshalb insgesamt fiir die
Community der Integrativen Therapeutinnen maf3geblich (Petzold 2000, 2000a), zumal das
Thema grundsatzlicher Regelungen fur die psychotherapeutische Arbeit und Zusammenar-
beit fir das gesamte psychotherapeutische Feld eine kardinale Bedeutung hat, wie wir im-
mer wieder herausgearbeitet haben (Petzold 1980g, 2006n). Die Grundregel kommt in allen
Behandlungen, die fiir den Abschluss der Ausbildung in Integrativer Therapie durchgeftihrt

1 Genderperspektiven sind in der IT wichtig, die zu dieser Thematik zahlreiche Beitrage geliefert hat
(Petzold, Orth 2011; Petzold, Sieper 1998; Abdul-Hussain 2011; Schigl 2012). Auch der deutschen
Sprache muss natirlich Gentge getan werden. Aus diesem Grunde wechseln wir immer wieder die
Genderformulierungen oder verwenden das Binnen-l.Das Gender-Sternchen * (https://de.wikipe-
dia.org/wiki/Gendersternchen) verwenden wir selten, eingedenk guter Argumente der Linguistin Luise
F. Pusch (2019).
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werden, wie sie in den Prozessberichten und Behandlungsjournalen dokumentiert werden
(https://www.fpi-publikation.de/behandlungsjournale/), zum Tragen und sollte hier expliziter
thematisiert werden. Die Wichtigkeit der Regel muss — so ein Ergebnis unseres vorliegenden
Diskurses nach 20 Jahren ihrer Giiltigkeit — in der Weiterbildung neben all den anderen
wichtigen Elementen (siehe grundlegend Petzold, Leitner, Orth, Sieper 2008) noch deutlicher
explizit gemacht werden — eigentlich schon zu Beginn von Weiterbildungsgruppen und von
Lehrtherapien und zwar fir alle Formen und Methoden des Integrativen Ansatzes. Damit
konnte modellhaft gezeigt werden, wie die Grundregel auch Patientinnen in der Eingangs-
phase der Behandlung vermittelt werden soll. Es ist ja rechtlich ohnehin verpflichtend, Pati-
enten und Patientinnen Uber das verwendete therapeutische Verfahren, tber Risiken und
Nebenwirkungen oder Methoden und Techniken aufzuklaren, um die Behandlung auf einem
.informed consent” zu griinden — und das ist ja nicht nur eine rechtliche Vorgabe, sondern
auch eine ethische Maxime, die der ,, Sorge um die Integritat des Anderen” geschuldet ist
(Sieper, Orth, Petzold 2010; Petzold, Orth 2011). Das vorliegende Papier, von Angelika
Meier-Holzknecht auf der Grundlage integrativer Basisliteratur erstellt, wurde zirkuliert und
von H. G. Petzold und L. Muller in breiter Weise erganzt und mit weiterer Literatur zu den
Hintergrundskonzepten versehen, um es auch interessierten Kolleglnnen und Teilnehmerlin-
nen an der Weiterbildung zur Verfligung stellen zu kénnen und damit zu einer gré3eren
Sichtbarkeit dieser Grundregel und ihrer ethischen und praxeologischen Fundamente beizu-
tragen.

Es ist uns ein Anliegen mit Kolleginnen und Weiterbildungsteilnehmerinnen immer wieder, in
solche Ko-respondenzen und Polyloge (Petzold 1978c/1991e, 2002c) uber wichtige Positi-
onen der IT einzutreten, um Aneignungsprozesse zu unterstiitzen und dazu beizutragen, dass
die Positionen des Verfahrens, auch zu Positionen der Weiterbildungskandidatinnen werden
und dabei auch Riickkoppelungsmdéglichkeiten bestehen, denn:

»Positionen sind ,Standpunkte bzw. -orte auf Zeit*, um bei theoretischen und praxeologischen
Aufgaben und Themen eine hinlénglich sichere Basis fiir interventives Handeln zu gewahrleisten,
Themen, die noch aufgrund von Theoriearbeit, Forschung und klinischer Erprobung in Entwick-
lungsprozessen stehen. Positionen missen aber verlassen werden, wenn durch Fortschritt und
Innovationen neue ‘Uberschreitungen/Transgressionen' moglich oder notwendig werden (Petzold,
Orth, Sieper 2000) — sei es im Sinne einer Vertiefung von Bestehendem oder einer Verbreiterung
der Basis und des Handlungsfeldes oder durch Paradigmenwechsel, Gesetzesanderungen, Fort-
schritte der Forschung und des wissenschaftlichen und praxeologischen Erkenntnisgewinns, denn
damit wird jeweils Neuland er6ffnet. In ihm missen dann neue ,Positionen auf Zeit' gefunden wer-
den, weil der herakliteische Strom weiter flie3t.« (vgl. Petzold, Sieper, Orth 2019c, Petzold
2003a,30)

Positionen erfordern kollektive und persénliche Rezeptionsarbeit aus einer Haltung interes-
sierter und problembewusster Aufmerksamkeit, durchaus auch des ,konstruktiven Zweifels”
und mit der Bereitschaft zu ,weiterfihrender Kritik — so Petzolds (2014e, f) Maxime fir den
Integrativen Ansatz. Dadurch wird das ,Aushandeln von Positionen und Grenzen“ mdglich, wie
es gelingende Beziehungen kennzeichnet. In diesem Aushandeln geht es darum, eine ,Praxis
transversaler Vernunft* zu fordern (Welsch 1996; Petzold, Sieper, Orth 2013b, 2019c), eine
Vernunft, die mehrperspektivisch blickt (ders. 19900) und um Exzentrizitat sowie um die Fun-
dierung ,kritischer Kulturarbeitet* bemiht ist. Wir selbst nehmen unsere Positionen immer wie-
der in den kritischen Blick, denn man soll sich seiner Sache nie zu sicher sein und muss sich
darum bemiihen, immer wieder neuere Entwicklungen einzubeziehen und — wo sinnvoll oder
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notwendig — auch neue Wellen des Konzeptualisierens und Handeln anzustof3en (Sieper
2000; Petzold, Sieper, Orth 2002; Petzold, Orth, Sieper 2017)

2 Grundregeln in der Psychotherapie — ein kurzer Ruckblick

Die Anfange professioneller Psychotherapie werden meistens auf das Ende des 19. Jahrhun-
derts datiert, konkret auf das Erscheinen von «Der Fall der Anna O.» - sie war Breuers Pati-
entin — beziehungsweise von «Die Traumdeutung» von Sigmund Freud (Kriz, 2014, S. 20),
1899 von Freud abgeschlossen und gedruckt, aber auf 1900 datiert, es sollte ja ein Jahrhun-
dertwerk sein. Psychotherapiegeschichtlich trifft eine solche Datierung natirlich nicht zu, denn
es gab seit der bahnbrechenden Arbeit von Johann Christian Reil 1803 schon eine reiche
vorfreudianische psychotherapeutische Tradition im 19. Jahrhundert, etwa mit den Werken
von Jean-Martin Charcot und den Texten seines Schilers Pierre Janet, dem ersten ,klinischen
Psychologen” — bei beiden hatte sich Freud in Grundlegendem bedient (vgl. Ellenberger 1973;
Leitner, Petzold 2009). Fir eine friihe Fundierung einer Systematik der Psychotherapie wurde
sein Werk furr lange Zeit wegweisend. In Freuds Vorlesungen wird die Grundregel der Psycho-
analyse folgendermassen dargelegt:

«Wir legen es dem Kranken auf, sich in einen Zustand von ruhiger Selbstbeobachtung ohne
Nachdenken zu versetzen und alles mitzuteilen, was er dabei an inneren Wahrnehmungen
machen kann: Gefuhle, Gedanken, Erinnerungen, in der Reihenfolge, in der sie in ihm auftau-
chen. Wir warnen ihn dabei ausdrticklich, irgendeinem Motiv nachzugeben, welches eine Aus-
wahl oder Ausschliessung unter den Einfallen erzielen mochte, mdge es lauten, das ist zu
unangenehm oder zu indiskret, um es zu sagen, oder das ist zu unwichtig, es gehort nicht
hierher, oder das ist unsinnig, braucht nicht gesagt zu werden. Wir scharfen ihm ein, immer
nur der Oberflache seines Bewusstseins zu folgen, jede wie immer geartete Kritik gegen das,
was er findet, zu unterlassen, und vertrauen ihm an, dass der Erfolg der Behandlung, vor allem
aber die Dauer derselben von der Gewissenhaftigkeit abh&ngt, mit der er diese technische
Grundregel der Analyse befolgt. Wir wissen ja von der Technik der Traumdeutung, dass ge-
rade solche Einfélle, gegen welche sich die aufgezahlten Bedenken und Einwendungen erhe-
ben, regelméssig das Material enthalten, welches zur Aufdeckung des Unbewussten hinfiihrt»
(Freud, 1940, S. 297, Hervorhebung durch die Autorin).

Diese (technische) Anleitung fur die Psychoanalyse sollte in den Anfangen der Psychotherapie
die Therapeuten und Therapeutinnen auf eine gemeinsame Vorgehensweise verpflichten, um
der von Freud gelehrten Verfahrensweise zum Durchbruch zu verhelfen. Dass diese Grundre-
gel auf jeden Fall und auch gegen den Widerstand der Patientinnen und Patienten durchzu-
setzen sei, dass ihnen «Gehorsam gegen die technische Grundregel abzuringen» (ebd., S.
299) sei, ist Ausdruck seines Selbstverstandnisses als Therapeut und seiner Haltung gegen-
Uber den Menschen, die sich in seine Behandlung begaben (vgl. Leitner, Petzold 2009). Diese
Haltung muss man problematisieren, denn sie ist verdinglichend und immer wieder auch zy-
nisch (Petzold, Orth-Petzold 2009): ,,die Patienten .... ein Gesindel ... , nur gut um uns leben
zu lassen", wie Ferenczi (1932/1988, 142) Freud zitiert. Der Ungar konnte sich mit einer sol-
chen negativistischen Haltung nicht abfinden, was schlie3lich zum Bruch mit Freud und zur
Entwicklung eines alternativen Stils psychoanalytischer Behandlung fiihrte mit dem Leitprinzip:
,Ohne Sympathie keine Heilung" (Ferenczi 1932/1988; Petzold 2006w), dem auch die Integ-
rative Therapie verpflichtet ist, denn in ihr wird von einem «Ko-respondenzmodell» der Begeg-
nung und Auseinandersetzung ausgegangen, wobei Ko-respondenz als ein Geschehen zwi-
schen Subjekten in ihrer Andersheit verstanden wird, als ein synergetischer Prozess direkter,
ganzheitlicher und differentieller, wertschatzender Begegnung auf der Leib-, Geflihls- und



Vernunftebene (Petzold, 2003a, S. 71)2. Wie Petzold in seinem Nachruf auf Lévinas bereits
1996 schrieb, werden erst durch die Wahrnehmung und Anerkennung der Andersheit des An-
deren auch die Differenzen anerkannt, wodurch sich die Grenze als Ort der Begegnung und
Proximitat konstituiert (Petzold, 1996j, S. 327). Eine Grundregel fir therapeutische Arbeit soll
somit nicht nur eine «technische» Vorgehensweise festhalten, sondern primar auch Ausdruck
von ethischen Uberlegungen sein (Petzold 1990n, 2009f; Petzold, Orth, Sieper 2010), die
menschliches Miteinander und therapeutische Praxis fundieren (Moser, Petzold 2007). Sie
sind Anwendung von Werten und Haltungen als ,umgesetzter Gewissensarbeit”, ein Kon-
zept, das in der Psychotherapie eine grol3ere Bedeutung gewinnen sollte, denn der Freudsche
,,Uber-lch-Begriff“ (Leitner, Petzold 2005/2010) bietet keine ausreichenden ethiktheoretischen
Fundamente, die den Gewissensbegriff ersetzen konnten.

Die Leitprinzipien der Ethik in der Integrativen Therapie (Lachner 2007) bauen auf folgenden
Konzepten auf: Gewahrleistung von Wirde und Integritat (Petzold, Orth 2011), Respekt vor
der Andersheit des Anderen (E. Lévinas, vgl. Petzold 1996k), Gewahrleistung von Intersub-
jektivitat (G. Marcel), Ehrfurcht vor dem Leben (A. Schweitzer), Sicherung von Lebensquali-
tat (I. Fletcher), Verhinderung von Unterdriickung (Th. W. Adorno), Férderung von Gerechtig-
keit (P. Ricceur 1995, 2001; Petzold 2003d; Neuenschwander et al. 2018;), Schutz der Oko-
logie (Petzold, Orth-Petzold, Orth 2013). Das alles griindet in einem Bemihen um ein tiefes
Verstehen seiner Selbst, der Anderen und der Natur/der Welt. Die Stoa fasste das unter den
Begriff der ,Oikeiosis“. Wir haben ihn in moderner Form aufgenommen: OIKEIOSIS (in Ver-
salien), d.h. zu lernen ein integriertes Selbst zu werden und einen dkophilen Weltbezug zu
leben. Wir haben dieses Konzept in die theoretischen Diskurse und die klinische Praxis inte-
griert (Petzold 2019d, 2020b; Petzold, Orth, Sieper 2019e; Petzold, Mathias-Wiedemann
2019a). Eine solche Sicht erfordert eine ,Praxis von Verantwortung” (sensu J. Habermas, E.
Lévinas, vgl. Petzold, 2003a, S. 413), die es zu vermitteln und zu férdern gilt, wie das ,Mani-
fest Integrativer Kulturarbeit" betont (Petzold, Orth, Sieper 2013a). Es muss in diesem
Kontext zur Fundierung der ,Integrativen Grundregel“ herangezogen werden.

3 Grundregel der Integrativen Therapie

Die Grundregel der Integrativen Therapie (Petzold, 2000, 2000a; 2003b, S. 1050) wurzelt im
Ko-respondenzmodell der IT (Petzold 1991e) und formuliert Kernaussagen zum Thema der
therapeutischen Beziehung (Petzold, Miller 2007) und zum Setting in der Arbeit mit freiwilli-
gen, kommunikationsfahigen und kognitiv kompetenten Patienten im Sinne von zentralen
Leitlinien auf der Grundlage der wesentlichen Theoriestande des Integrativen Ansatzes, wie
sie in seinem Wissensmodell des ,Tree of Science” und seiner Integrationstheorie (2003a,
65; Sieper 2006) erarbeitet wurden. Sie machen deutlich, dass Metatheorie, klinische The-
orie, Praxeologie und Praxis in allen Bereichen verwoben sind: die integrative Erkenntnis-
theorie (Petzold 2017f; Petzold, Orth, Sieper 2019d) mit dem Integrativen Menschenbild
(Petzold 2003e, 2006k; Petzold, Orth 2017b) und Weltbild, das derzeit im Kontext der 6kolo-
gische Krise in neuer Weise Bedeutung gewinnt (Petzold 2015k, 2019e) und naturlich mit der
integrativen Gerechtigkeitstheorie einer ,just therapy” (Petzold 2003d, 2003i, Neuen-
schwander et al. 2019) und integrativen Ethiktheorie (Lachner 2007; Moser, Petzold 2007,
Petzold 1990n). Die miissen das alles unterfangen mit der Maxime: ,Ethik ist Praxis von
Ethik“ (ders. 1978c). Der Integrative Ansatz ist bei aller empirisch wissenschaftlichen und kli-
nischen Ausrichtung, die ihn kennzeichnet, grundsatzlich und umfassend in jedem seiner

2 Die Quellenangaben im Text sowie das Literaturverzeichnis folgen den Richtlinien zur Manuskriptge-
staltung der Deutschen Gesellschaft fiir Psychologie (2007).



theoretischen Grundkonzepte und in seiner gesamten Praxeologie mit ihren Methoden und
Techniken ethiktheoretisch fundiert (Petzold 1990n, 1993I; Sieper, Orth, Petzold 2010;
Petzold, Sieper, Orth 2019e), auf Férderung von OIKEIOSIS, d.h. Selbstverstehen und Welt-
verstehen gerichtet (Petzold 2020f) mit dem Ziel der Selbstsorge, Gemeinwohlsorge und des
Eco-Care (Petzold 2015c; Petzold, Orth, Sieper 2013e). Es geht im Integrativen Ansatz um
die Gewahrleistung und Sicherung der Wirde und Integritat von Menschen als Einzelsub-
jekten und Gruppen (Petzold 1978c/1991e; Petzold, Orth 2011), um eine Sorge fir das Le-
bendige (Petzold, Orth-Petzold, Orth 2013), fiir das Leben/Uberleben der Lebewesen, den
Erhalt ihrer Lebensmdglichkeiten und Lebensraume, die nicht zerstort und beschadigt wer-
den dirfen, d.h. um die Integritat der humanen und nicht-humanen Tiere und ihrer Bio- und
Okotope, kurz: um die Integritat der Natur. Die ist extrem bedroht und wir mit ihnen (Glaub-
recht 2019; Kolbert 2014; Petzold 1986h). Der bedeutende Risikoforscher Nick Bostrom
warnte schon vor Jahren: ,We're Underestimating the Risk of Human Extinction* (Andersen,
Bostrom 2012). Er macht ernst zu nehmende Grunde geltend und die Situation hat sich in-
zwischen verscharft (Wallace-Wells 2019a, b). Der brennende Amazonas, das brennende
Australien zeigen das. Es ist aber nicht nur heraufziehendes Unheil, das uns motivieren
sollte, fur die Natur einzutreten. Es muss eine Liebe zum Lebendigen sein, die ein enga-
giertes ,caring for nature and caring for people” begriinden sollte (Petzold 2019e; Petzold,
Orth-Petzold, Orth 2013).

All das steht hinter der ,Integrativen Grundregel” bzw. hat in ihr Niederschlag gefunden —
Jahrzehnte der Bemuhungen um Ethik, Werte, Sinn (Petzold, Orth 2005a, 2013a; Petzold,
Orth, Sieper 2010, 2013a), neben der Konzeptbildung und Forschung zur ,Therapeutischen
Beziehung" (Petzold 1980g; Petzold, Miller 2007), zur ,supervisorischen Beziehung®, die
muss hier miteinbezogen werden (Edlhaimb 2006; Schigl et al. 2019). Der Integrative Ansatz
gehort im Bereich der Psychotherapie zu den Verfahren, die sich am breitesten mit umset-
zungsbezogenen Fragen der Ethik auseinandergesetzt hat: mit Genderethik (Petzold, Sieper
1998; Petzold, Orth 2011; Adul-Hussein 2011; Schigl 2011), Schweigepflicht (Petzold, Rodri-
guez-Petzold 1997; Eichert, Petzold 2003a), mit der Vermeidung und Verhinderung von The-
rapie- und Supervisionsschaden (Leitner et al. 2014; Méartens, Petzold 2002; Ehrhardt, Petzold
2011)

Nachstehend sei diese Grundregel in ihrer elaborierten Version von 2000, die in der Vollver-
sammlung der Lehrterapeutinnen und Lehrbeauftragten der EAG beschlossen wurde (Petzold
2000), unseren weiteren Ausfiihrungen vorangestellt:

Die Integrative Grundregel lautet:

»Therapie findet im ZusammenflieBen von zwei Qualitaten statt: einerseits eine Qualitat der
Konvivialitdt — der Therapeut/die Therapeutin bieten einen ‘gastlichen Raum’, in dem Patien-
tinnen willkommen sind und sich niederlassen, heimisch werden kénnen, in dem Affiliationen
in Dialogen, Polylogen eines ,Du, Ich, Wir* méglich werden. Andererseits ist eine Qualitat der
Partnerschaftlichkeit erforderlich, in der beide miteinander die gemeinsame Aufgabe der
Therapie in Angriff nehmen unter Bedingungen eines ‘geregelten Miteinanders', einer Grund-
regel, wenn man so will:

- Der Patient bringt die prinzipielle Bereitschaft mit, sich in seiner Therapie mit sich selbst,
seiner Storung, ihren Hintergriinden und seiner Lebenslage sowie (problembezogen) mit
dem Therapeuten und seinen Anregungen partnerschaftlich auseinanderzusetzen. Das ge-
schieht in einer Form, in der er - seinen Mdglichkeiten entsprechend — seine Kompeten-
zen/Fahigkeiten und Performanzen/Fertigkeiten, seine Probleme und seine subjektiven The-
orien einbringt, Verantwortung fir das Gelingen seiner Therapie mit tlbernimmt und er die In-
tegritéat des Therapeuten als Gegeniber und belastungsfahigen professional nicht verletzt.
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- Der Therapeut seinerseits bringt die engagierte Bereitschaft mit, sich aus einer intersubjek-
tiven Grundhaltung mit dem Patienten als Person, mit seiner Lebenslage und Netzwerksitua-
tion partnerschaftlich auseinanderzusetzen, mit seinem Leiden, seinen Stérungen, Belastun-
gen, aber auch mit seinen Ressourcen, Kompetenzen und Entwicklungsaufgaben, um mit
ihm gemeinsam an Gesundung, Problemlésungen und Personlichkeitsentwicklung zu arbei-
ten, wobei er ihm nach Kraften mit professioneller, soweit mdglich forschungsgesicherter
‘best practice’ Hilfe, Unterstiitzung und Férderung gibt.

- Therapeut und Patient anerkennen die Prinzipien der ,doppelten Expertenschaft’ — die des
Patienten fur seine Lebenssituation und die des Therapeuten fur klinische Belange — des
Respekts vor der ,Andersheit des Anderen* und vor ihrer jeweiligen ,Souveranitat“. Sie ver-
pflichten und bemuhen sich, auftretende Probleme im therapeutischen Prozef3 und in der
therapeutischen Beziehung ko-respondierend und Iésungsorientiert zu bearbeiten.

- Das Setting mul3 gewahrleisten (durch gesetzliche Bestimmungen und fachverbandliche
Regelungen), daR Patientenrechte, ,informierte Ubereinstimmung®, Fachlichkeit und die
Wirde des Patienten gesichert sind und der Therapeut die Bereitschaft hat, seine Arbeit (die
Zustimmung des Patienten vorausgesetzt, im Krisenfall unter seiner Teilnahme) durch Su-
pervision fachlich Gberprifen und unterstitzen zu lassen

- Das Therapieverfahren, die Methode mul3 gewahrleisten, dal3 in grof3tmaéglicher Flexibilitat
auf dem Hintergrund klinisch-philosophischer und klinisch-psychologischer Beziehungstheo-
rie reflektierte, begriindbare und prozessual veréanderbare Regeln der konkreten Bezie-
hungsgestaltung im Rahmen dieser Grundregel mit dem Patienten/der Patientin und ihren
Bezugspersonen ausgehandelt und vereinbart werden, die die Basis fir eine polylogisch be-
stimmte, sinnvolle therapeutische Arbeit bieten.«

Ausgangspunkt ist die Beschreibung der Haltung und der Atmosphére, wie sie eine Integra-
tive Therapie kennzeichnen sollte. Sie bietet die Grundqualitaten von Konvivialitat und Part-
nerschaftlichkeit, in denen durch Dialoge (beziehungsweise Polyloge), ein ko-respondie-
rendes Aushandeln von Positionen und Grenzen ermdéglicht werden soll. Sie basieren auf
den Grundaxiomen, dass ,Sein Mit-Sein ist* (Petzold 1991e) und der ,Mensch als Mit-
mensch® in ,,Zwischenleiblichkeit* wechselseitigen embodiments in der Hominisation ent-
standen ist. Heute greifen wir sogar noch weiter und sagen: er ist als ,Mitgeschopf” entstan-
den, eingebettet (embeddedness) in die Mit-Welt der mundanen Okologie. Wir sehen heute
die 6kologische Dimension noch klarer. Wir Menschen leben in der Konvivialitat, der Ver-
bundenheit mit allem Lebendigen (schon Petzold, Petzold-Heinz, Sieper 1972; Petzold
2019e), eine ,Koexistenz in der Lebenswelt”, und das verlangt ein Streben nach OIKEIOSIS,
nach Selbst- und Weltverstehen (ders (2019d), verbunden mit einer ,komplexen Achtsam-
keit" (Petzold, Moser, Orth 2012), ein ,caring for people and caring for nature* (ebenda).

Auf dieser Basis werden in der Grundregel digjenigen Aspekte, die ganz zentral von Pati-
ent/Patientin und Therapeut/Therapeutin in die Therapie eingebracht werden, umrissen. Auf
diese beiden Bereiche soll im Folgenden kurz eingegangen werden:

,Der Patient bringt die prinzipielle Bereitschaft mit, sich in seiner Therapie mit sich, seiner Sto-
rung, ihren Hintergriinden und seiner Lebenslage sowie (problembezogen) mit dem Therapeu-
ten und seinen Anregungen partnerschaftlich auseinanderzusetzen. Das geschieht in einer
Form, in der er - seinen Moglichkeiten entsprechend — seine Kompetenzen/Fahigkeiten und
Performanzen/Fertigkeiten, seine Probleme und seine subjektiven Theorien und seine Poten-
tiale und Zukunftsentwirfe einbringt. Dahinter steht die Integrative Zeittheorie, mit der immer
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in die Therapieprozesse einbezogen werden mussen,
man also keineswegs nur Hier-und-Jetzt-zentriert arbeitet (Petzold 19910). Unter Betonung
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der ,antizipatorischen Kompetenz* wird es fir den Patienten/die Patientin sinnféllig, dass sie
Mitverantwortung fur das Gelingen seiner/ihrer Therapie tbernimmt und ,die Integritéat des
Therapeuten als Gegenlber und belastungsfahigen professional nicht verletzt* wird (ebd.
Grundregel). Damit wird wiederum eine Ethik wechselseitigen Respekts und Sorge um die
Integritat aller Beteiligten (Petzold, Orth 2011) als Grundqualitat therapeutischer Arbeit deut-
lich, die komplexe, zwischenleibliche und wechselseitige Empathie verlangt (Petzold, Ma-
thias-Wiedemann 2019) und immer wieder auch ,Gewissensarbeit* erfordert (Petzold, Orth,
Sieper 2010a).

In Ubereinstimmung mit dem Ko-respondenzmodell (siehe hier Abbildung 1 und Petzold
1991e) wird die Seite des Patienten beleuchtet. Therapeutin/Therapeut und Patientin/Patient
stehen in zwischenmenschlicher Bezogenheit (Konfluenz, Kontakt, Begegnung, Beziehung,
Bindung, dazu grundlegend Petzold, Miiller 2007), die in ,intersubjektiver Ko-respondenz*®
zum Tragen kommt. Die Ausgangslage jeglicher Humantherapie ist das Ansuchen einer Per-
son, die sich der Bewaltigung ihrer aktuellen Lebenssituation aufgrund von zeitextendierten,
multifaktoriellen Be- bzw. Uberlastungen in der Lebenskarriere nicht gewachsen fiihlt. In die-
ser Situation, in der sich ein Mensch seine ,Krankheit“ eingesteht und diesbeziiglich Hilfe
und Unterstitzung sucht, wird deutlich, dass auf unterschiedliche mentale Reprasentationen
zum Konzept von Gesundheit, Krankheit und Therapie zuriickgegriffen wird. Im Gegensatz
zur in der Humanmedizin weiterhin mehrheitlich verbreiteten Ansicht von arztlichen Interven-
tionen als ,Reparaturmedizin” und vom ,Arzt als Krankheitsingenieur” (Egger, 2017, S. 13)
wird hier von einer primordialen Ko-respondenz ausgegangen, die in der zwischenleiblichen
Erfahrung (Petzold, Orth 2017a) und der sozialen Natur des Menschen griindet. Insbeson-
dere das Einbringen von Kompetenzen/Fahigkeiten und Performanzen/Fertigkeiten auf Sei-
ten des Patienten betont die Bedeutung ,Selbstwirksamkeit* (Flammer 1990) in Lernprozes-
sen und will ,persénliche Souveranitat” als ein zentrales Metaziel von Therapie férdern (Pet-
zold, Orth 2014). Integrative Therapie (nicht nur psycho-!) ist Behandlung, Unterstitzung und
Personlichkeitsentwicklung, ist als Humantherapie auf den ganzen Menschen gerichtet.
Ohne die aktive Beteiligung des Selbst ist eine Veranderung und Entwicklung der Personlich-
keit nicht méglich: ,Das Selbst mit seinen Ich-Kraften erschafft in ko-kreativen Aktivitaten, in
Polylogen mit Anderen, in Prozessen der Selbst- und Identitdtsschdpfung sich selbst und
seine ldentitat» (Petzold, 2012q, S. 529). Die Patienten und Patientinnen sollen als mindige
und kompetente Mitarbeitende in den Prozess der Diagnostik und Behandlung einbezogen
werden, sodass Therapie eine gemeinsame Sache wird (Petzold, 1996b, S. 309).
Besonderes Gewicht erhélt die Grundregel unter den therapiepraxeologischen Gesichtspunk-
ten der Embodiment-Konzeption der IT, die damit auch ihre innovative Position in den moder-
nen Embodimentheorien ausweist (Stefan, Petzold 2019). Eine der wichtigsten therapeuti-
schen Wirkprozesse ist ja die Interiorisierung einer benignen therapeutischen Beziehung im
Geschehen wechselseitiger Empathie” (Petzold, Mathias-Wiedemann 2019; Petzold, Orth,
Sieper 2019e), um korrektive kognitive, emotionale, volitionale und somato-sensumotorische
Erfahrungen mdéglich zu machen. Der Therapeut/die Therapeutin kénnen in solchen Prozes-
sen des embodiments als ,innere Beistande" interiorisiert werden (Petzold, Orth 2017a, b).
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Abbildung 1: Ko-respondenzmodell (vgl. Petzold, 2003c, S. 71)

.Der Therapeut seinerseits bringt die engagierte Bereitschaft mit, sich aus einer intersubjekti-
ven Grundhaltung mit dem Patienten als Person, mit seiner Lebenslage und Netzwerksituation
partnerschaftlich auseinanderzusetzen, mit seinem Leiden, seinen Stérungen, Belastungen,
aber auch mit seinen Ressourcen, Kompetenzen und Entwicklungsaufgaben, um mit ihm ge-
meinsam an Gesundung, Problemldésungen und Persotnlichkeitsentwicklung zu arbeiten, wo-
bei er ihm nach Kraften mit professioneller, soweit mdglich forschungsgesicherter ‘best prac-
tice' Hilfe, Unterstitzung und Forderung gibt* (Petzold, 2003b, S. 1050).

Entsprechend dem Verstandnis von Gesundheit und Krankheit in der Integrativen Therapie
(Petzold 1996f, 2003a) werden beim Patienten nicht nur die Defizite fokussiert, sondern Prob-
leme, Ressourcen, Potentiale, Stérungen und Kompetenzen/Performanzen, um eine ganzheit-
liche Sicht der aktualen Situation in Kontext und Kontinuum zu gewahrleisten. Das aktuale
Krankheitsgeschehen ist immer ein Zusammenspiel von Nachwirkungen aus der Vergangen-
heit, Wirkungen der Gegenwart und antizipierten moglichen Wirkungen in der Zukunft. Auf-
gabe der Therapeutin / des Therapeuten ist es, durch komplexe ldentifikations-, Intuitions- und
Empathieleistungen (Petzold, Mathias-Wiedemann 2019) in gelingender therapeutischer Be-
ziehung Veranderungen zu unterstitzen, die der Prophylaxe, der Erhaltung, der Restitution,
der Entwicklung, der Daseinsbewaéltigung und der Reprasentation im Leben der Patientinnen
und Patienten entsprechend dem aktuellen Geschehen relevant und dienlich sind. Die Aus-
richtung liegt dabei immer im Blick auf Gesundheit als ,subjektiv erlebte und bewertete sowie
external wahrnehmbare, genuine Qualitat der Lebensprozesse im Entwicklungsgeschehen
des Leibsubjektes und seiner Lebenswelt" (Petzold, 1996b, S. 291). Damit wird nochmals ver-
deutlicht, dass das Feststellen von Gesundheit und Krankheit und der therapeutische Prozess
in Ko-respondenzprozessen von Konsens und Dissens ausgehandelt wird und ,personliche
Souveranitat" bekraftigt (Petzold, Orth 2014).



In den weiteren Punkten der Grundregel wird auf die Bedeutung der Ko-respondenz (die in
den vorangehenden Ausfiihrungen implizit als Kernpunkt vorhanden ist) explizit hingewiesen
und auch das Setting, in dem die Koexistenz in der Lebenswelt (siehe Abbildung 1) gelebt
wird, als bedeutsamer Faktor fur gelingende therapeutische Prozesse dargestellt. Die Grund-
regel wurde vor zwanzig Jahren formuliert und hat Konzepte verdichtet und zusammenge-
bracht, die sich der Sache nach schon immer in den Kernanliegen des Integrativen Ansatzes
fanden, z. B. was das Verstandnis der ,therapeutischen Beziehung” (1980g), die konviviale
Verbundenheit — auch mit der Natur — anbelangt (Petzold, Petzold-Heinz, Sieper 1972) und
die OIKEIOSIS als Selbst-, Gemeinswohlsorge und Okophilie.

Insgesamt geht es im Integrativen Ansatz darum, eine gesundheits- und lebensférderliche Hal-
tung zu entwickeln, eine ,,Okosophie“, einen besonnenen, weisen Umgang mit der Natur und
der eigenen Leiblichkeit in ihrer ,0kopsychosomatischen* Verfasstheit (Petzold 2006p; HOm-
berg, Petzold 2019). Die gravierend veranderten Weltverhaltnisse, was die globale ,6kologi-
sche Krise* und die auch dadurch mitverursachten zunehmenden Massenmigrationen anbe-
langt, verlangt in dieser ,dritten Welle* [2000 ff] der Integrativen Therapie (Sieper 2000) eine
Betonung anderer Akzente, die hinzugenommen werden mussen: die einer ,komplexen Acht-
samkeit“ und verstarkten politischen Bewusstheit, wie sie im ,Manifest kritischer Kulturarbeit"
formuliert sind (Petzold, Orth, Sieper 2013); weiterhin die einer ,6kologischen Sensibilisierung*
(Petzold 2019e).

Auch das Thema der persdnlichen Lebensklugheit im Sinne der ,wisdom psychology* (Baltes,
Smith 1990; Petzold 2009f) und der ,transversalen Vernunft* (Petzold, Orth, Sieper 2019¢)
bedarf in der ultrakomplexen spatmodernen Lebenswelt einer besonderen Fokussierung in
den Ko-respondenzprozessen der therapeutischen Beziehung. Zu den libergeordneten Zielen
des Integrativen Ansatzes gehoren ja die Forderung ,personlicher Souveranitat“ und des ,me-
tahermeneutischen, oikeiotischen Selbst- und Weltverstehens* (Petzold 2017f, 2019d), Wege,
fir die man die Haltung einer ,philosophischen Kontemplation“ (Bertrand Russel 1964) und
einer ,engagierten Gelassenheit kultivieren kann. Wir haben dafir in der IT die Wege der
.Green Meditation“ entwickelt (ders. 2015b; Petzold, Orth 2019) und ermutigen immer wieder
Patientinnen und Klientinnen Meditationswege zu erproben.

All das sind Wissensstande, die heute die ,,Grundregel” fundieren und erst in einem solchen
patientinnenzentrierten, therapieethisch und metareflexiv fundierten Setting, wie es die
»Grundregel der IT" bietet, kbnnen dann praxeologische Strategien wie die ,Vier Wege der
Heilung und Forderung” (Petzold 2012h), die ,14 plus drei* Wirkfaktoren (Petzold, Orth, Sieper
2019), die behandlungsspezifischen ,Biindel von Ma3nahmen* (Petzold 2014i), die Prozesse
~wechselseitiger Empathie* (Petzold, Mathias-Wiedemann 2019) nachhaltig zum Tragen kom-
men.

Anhang:

Die Grundregel der Integrativen Therapie und die Ethikstandards der Schwei-
zerischen Therapiecharta

Nathalie De Peri



Warum braucht es eine Grundregel?

Bei der Grundregel fir die Integrative Therapie geht es in erster Linie um die Gewéhrleis-
tung, Sicherung und Férderung der Integritat des Menschen im therapeutischen Kontext. Al-
lerdings besteht bereits ein Ethikreglement am FPI/EAG und durch die Mitgliedschaft der
Schweizerischen Therapiecharta bestehen bereits Ethikstandards, die verpflichtend sind.
Worin besteht aber der Unterschied oder der Mehrwert einer Grundregel gegenlber bei-
spielsweise der Schweizerischen Therapiecharta? Hierzu ein kurzer Vergleich beider Do-
kumente.

Bei der Grundregel der Integrativen Therapie wird das Zusammenfliessen von zwei Qualita-
ten in der Therapie beschrieben. Zum einen soll ein gastlicher Raum geschaffen werden, in
dem Patienten sich willkommen fuhlen und sich zum andren ein Gefuhl der Partnerschattlich-
keit entwickeln kann. Die gemeinsame Aufgabe der Therapie soll unter gewissen Bedingun-
gen (geregeltes Miteinander) angegangen werden. Diese Bedingungen, die Grundregel,
setzt sich zusammen, aus dem, was der Patient und der Therapeut einbringen, wie die bei-
den in Verbindung gehen, was das Setting gewéhrleistet und welche Punkte in dem verwen-
deten Therapieverfahren vorkommen.

Die Schweizer Charta flir Psychotherapie definiert aus wissenschaftlicher Sicht Psycho-
therapie als Profession und macht auch Aussagen zur Weiterbildung und Forschung. In der
Psychotherapie als wissenschaftlich fundierte Praxis soll fur leidende Menschen Bedingun-
gen geschaffen werden, die wachstumsférdernde Neuorientierung und korrigierende emotio-
nale und kognitive Neuerfahrungen ermoglicht. Das Kernstiick professionellen Kénnens liegt
im reflektierten Umgang mit der therapeutischen Beziehung und Methodik, wobei dies auf
wissenschaftlichen Uberlegungen basiert, aber nicht alleine dadurch determiniert ist. Daher
braucht es berufsethische Regeln, die Werte, Haltungen und Grenzen innerhalb derer sich
der psychotherapeutische Prozess vollzieht.

Nach dieser Aussage beziiglich der berufsethischen Regeln erlautert der Charta-Text die
Zielsetzung von Psychotherapie, geht auf Therapieverfahren und Methoden ein, beschreibt
unterschiedliche Leidenszusténde und definiert Psychotherapie als eigenstandige wissen-
schaftliche Disziplin. Es kommt aber nicht zu einer direkten Benennung der Werte, Haltun-
gen und Grenzen innerhalb der therapeutischen Beziehung, wie dies in der Grundregel dar-
gestellt wird, worin sicherlich ein Mehrwert liegt. Allerdings finden sich bei genauerer Be-
trachtung viele Elemente der Grundregel in der Definition des Charta-Textes wieder.

Aus der Grundregel zum Abschnitt Patient:

“Der Patient bringt die prinzipielle Bereitschaft mit, sich in seiner Therapie mit sich selbst,
seiner Storung, ihren Hintergriinden und seiner Lebenslage sowie (problembezogen) mit
dem Therapeuten und seiner Anregungen partnerschaftlich auseinanderzusetzten. Das ge-
schieht in einer Form, in der er — seinen Méglichkeiten entsprechend — seine Kompeten-
zen/Fahigkeiten und Performanzen/Fertigkeiten, seine Probleme und seine subjektiven The-
orien einbringt, Verantwortung fir das Gelingen seiner Therapie mitilbernimmt und er die In-
tegritat des Therapeuten als Gegeniber und belastungsfahigen professional nicht verletzt.”

Zu diesem Punkt der Grundregel finde ich im Charta-Text folgende Aussagen:

e “Psychisch Kranke lassen sich auf eine vom Stérungsbild ausgehende Behandlung
ein (kuratives Interesse)”
¢ “Die Outcome-Varianz von Psychotherapien wird jedoch ebenfalls durch die Person-
lichkeit der Patientinnen und Patienten, ihren sozialen Hintergrund sowie durch aktu-
elle Lebensereignisse wahrend der psychotherapeutischen Behandlung beeinflusst.”
In beiden Texten wird ein Kriterium der Teilnahme des Patienten aufgefihrt, wobei dies ab-
h&éngig davon ist, was der Patient mit sich bringt (Persdnlichkeit, sozialer Kontext, aktuelle
Lebenssituation). In der Grundregel wird dieses Kriterium im Vergleich zum Charta-Text
mehr ausgefiihrt und enthélt zusétzlich die Elemente der Eigenverantwortung (des Patienten
Uber das Gelingen seiner Therapie) und der Wahrung der Integritat des Therapeuten.
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Aus der Grundregel zum Abschnitt Therapeut:

“Der Therapeut seinerseits bringt die engagierte Bereitschaft mit, sich aus einer intersubjekti-
ven Grundhaltung mit dem Patienten als Person, mit seiner Lebenslage und Netzwerksitua-
tion partnerschaftlich auseinanderzusetzten, mit seinem Leiden, seinen Stérungen, Belastun-
gen, aber auch mit seinen Ressourcen, Kompetenzen und Entwicklungsaufgaben, um mit
ihm gemeinsam an Gesundung, Problemlésungen und Personlichkeitsentwicklungen zu ar-
beiten, wobei er ihm nach Kraften mit professioneller, soweit mdglich forschungsgesicherter
“best practice” Hilfe, Unterstitzung und Férderung gibt. “

Zur Variabel des Therapeuten finde ich im Charta-Text folgendes:

e *“..Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten bedienen sich reflektierende mo-
dellhafter Vorstellungen tber Therapieverlaufe (Prozessmodelle), die ihnen Entschei-
dungshilfen, Handlungsanweisungen und Bewertungskriterien liefern. Sie wenden
diese Theorien und Modelle im Therapieprozess nicht einfach an. Vielmehr tragt die
theoretische Auseinandersetzung zur personlichen Sensibilisierung und zum individu-
ellen Kompetenzenerwerb bei. Therapierende werden dadurch beféhigt, die personli-
che und immer auch einzigartige Beziehung zwischen ihnen und ihren Patientinnen
und Patienten — der zentrale Wirkfaktor einer Psychotherapie — im strukturierten Set-
ting gezielt zu gestalten und zu lenken”

e “Die Arbeit an diesen seelischen Prozessen ist eng verflochten mit dem Erleben der
Therapierenden wéahrend der therapeutischen Sitzungen. Dies hangt wiederum mit
deren Personlichkeit zusammen. Psychotherapie basiert somit auf einem intersubjek-
tiven Geschehen.”

e “Zweck von Psychotherapie im Einzel- oder Gruppensetting ist: a) Leidenszustande
Zu verstehen, zu verandern, zu lésen, zu lindern (...) b) Personlichkeitsentwicklung
und Selbsterméchtigung (...) ¢) den Erkenntnisschatz zu erweitern (...)"

In beiden Texten wird der Therapeut als Person gesehen, die mit forschungsgesicherten Mo-
dellen ausgestattet ist und sich mit seiner Persdnlichkeit einbringt, also lUiber eine intersubjek-
tive Grundhaltung verfligt. Ausserdem wird beides Mal sowohl auf pathogenetische als auch
salutogenetische Aspekte hingewiesen. In der Grundregel wird dabei noch eine “engagierten
Bereitschaft” des Therapeuten gefordert. Im Charta-Text hingegen wird noch darauf hinge-
wiesen, dass der Therapeut seine Modelle nicht nur einfach anwendet, sondern dass auch
die theoretische Auseinandersetzung zu einer personlichen Sensibilisierung und einem Kom-
petenzerwerb fihrt, was sich direkt auf die therapeutische Beziehung auswirkt.

Aus der Grundregel zum Abschnitt Therapeut und Patient:

“Therapeut und Patient anerkennen die Prinzipien der “doppelten Expertenschaft” — die des
Patienten fur seine Lebenssituation und die des Therapeuten fur klinische Belange — des
Respekts vor der “Andersheit des Anderen” und vor ihrer jeweiligen “Souveranitat”. Sie ver-
pflichten und bemuhen sich, auftretende Probleme im therapeutischen Prozess und in der
therapeutischen Beziehung ko-respondierend und I6sungsorientiert zu bearbeiten.”

Zur Art und Weise der Beziehung zwischen dem Therapeuten und dem Patienten macht der
Charta-Text folgende Aussage:

o “Wirksamster Faktor jeder Psychotherapie ist die therapeutische Beziehung. Gepragt
wird diese Beziehung von der anthropologischen Verortung der Therapierichtung,
den die Therapierenden vertreten.”

e “Basis dieses Prozesses ist die wechselseitige Kommunikation zwischen Thera-
peut/in und Patient/in. Zu den vornehmlich verbalen Kommunikationsmitteln (...) sind
vielfaltige weitere Kanéle und Ebenen hinzugekommen.”

Das Prinzip der “doppelten Expertenschaft” aus der Grundregel scheint, aufgrund der ledig-
lich allgemein formulierten Pragung der Beziehung durch die anthropologische Verordnung
im Charta-Text, spezifisch fir die Integrative Therapie zu gelten und wird nicht von allen
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Therapieeinrichtungen so gehandhabt. Der Charta-Text betont hingegen die wechselseitige
Kommunikation als Basis des therapeutischen Prozesses.

Aus der Grundregel zum Abschnitt Setting:

“Das Setting muss gewdahrleisten (durch gesetzliche Bestimmungen und fachverbandliche
Regelungen), dass Patientenrechte, “informierte Ubereinstimmung”, Fachlichkeit und die
Wirde des Patienten gesichert sind und der Therapeut die Bereitschaft hat, seine Arbeit (die
Zustimmung des Patienten vorausgesetzt, im Krisenfall unter seiner Teilnahme) durch Su-
pervision fachlich Gberprifen und unterstiitzen zu lassen. ”

Im Charta-Text findet sich folgende Aussage:

e “Sie [Die Charta] beschreibt, worauf bei der psychotherapeutischen Praxis Wert ge-
legt und wie fur die Einhaltung der definierten Qualitatskriterien gesorgt wird.”
Geforderte Regelungen bezuglich der wie in der Grundregel erwéahnten Patientenrechte, “in-
formierte Ubereinstimmung”, Fachlichkeit oder die Patientenwtirde, werden im Charta-Text

nicht ausfuhrlich behandelt. Auf der Homepage, der Schweizer Charta flr Psychotherapie
wird spezifisch auf die Ethik eingegangen, was allerdings den Rahmen dieser Ausarbeitung
Uberschreiten wirde und somit nicht weiter vertieft wird.

Aus der Grundregel zum Abschnitt Therapieverfahren, Methode:

“Das Therapieverfahren, die Methoden muss gewahrleisten, dass in grosstméglicher Flexibi-
litat auf dem Hintergrund klinisch-philosophischer und klinisch-psychologischer Beziehungs-
theorie reflektierte, begriindbare und prozessual verdnderbare Regeln der konkreten Bezie-
hungsgestaltung im Rahmen dieser Grundregel mit dem Patienten/der Patientin und ihren
Bezugspersonen ausgehandelt und vereinbart werden, die die Basis fir eine polylogisch be-
stimmte, sinnvoll therapeutische Arbeit bieten.”

Die Schweizer Charta fur Psychotherapie schreibt zu diesem Thema:

e “Psychotherapie als Wissenschaft und wissenschaftlich fundierte Praxis beinhaltet die
Erforschung und den reflektierten Einsatz von Wirkfaktoren.”

e “Das Kernstiick professionellen Kénnens ist somit der reflektierte Umgang mit der
therapeutischen Beziehung und Methodik.”

¢ ‘“Anerkannte psychotherapeutische Schulen fussen auf einem spezifischen Men-
schenbild. Sie verfligen sowohl liber eine anthropologische Theorie als auch tber
eine Theorie der Behandlungstechnik.”

o ‘“Entsprechend dieser Fundierung (anthropologische Grundlage der Schule) werden
die therapeutischen Fachpersonen auf bestimmte Behandlungsregeln (Theorie der
Technik) verpflichtet.”

Beide Texte fordern eine fundierte Beziehungstheorie, aufgrund dessen sich Behandlungsre-
gel ergeben. Die Grundregel fordert zudem, dass diese theoretischen Konzepte flexibel und
in Absprache mit dem Patienten an diesen anzupassen sind.

Fazit
Warum braucht es eine Grundregel? Wo liegt ihr Mehrwert gegeniiber einem allgemein ver-
fassten Ethikreglement wie beispielsweise dem der Schweizerischen Therapiecharta?

Grundsatzlich fuhrt die Grundregel einige Punkte detaillierter aus, im Gegensatz zum Charta-
Text, der auf die schulspezifische anthropologische Verortung oder eine separat formuliertes
Ethikkonzept verweist. Der Mehrwert der Grundregel liegt fir mich in der Betonung folgender
Punkte:

e Eigenverantwortung des Patienten/der Patientin fur das Gelingen der Therapie

e Wahrung der Integritat des Therapeuten/der Therapeutin durch den Patienten/die Pa-
tientin

e Engagierte Bereitschaft der Therapeutinnen
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o Doppelte Expertenschaft

e Patientinnenrechte, ,informierte Ubereinstimmung®, Fachlichkeit, Patientinnenwiirde

e Theoretische Konzepte mussen flexibel und in Absprache mit den Patientinnen an
diese angepasst werden.

Zusammenfassung: Die ,,Grundregel der Integrativen Therapie” (2000a) — Fundierende
Konzepte, eine kompakte Zusammenfassung und Erlduterung nach zwanzig Jahren der An-
wendung 2020

Der Beitrag befasst sich 20 Jahre nach ihrer Formulierung mit der ,Grundregel der Integrativen
Therapie® von 2000, die beschreibt, wie Menschen in der ,therapeutischen Beziehung” mitei-
nander umgehen sollten. In guten zwischenmenschlichen Beziehungen bzw, Affiliationen ge-
deihen Menschen. FreirAume miissen Begegnungen und Beziehungen auf Augenhéhe mdg-
lich machen. Ein Aushandeln von Positionen und Grenzen und der Respekt vor der ,Anders-
heit des Anderen” soll es mdglich machen, dass Integritat und Wirde gesichert werden und
in einem ,konvivialen Raum*“ Heilungs- und Entwicklungsprozesse gelingen kdnnen. Ein An-
hang vergleicht die IT-Grundregel mit den Konzepten der Schweizer Charta fir Psychothera-

pie.

Schlisselwdrter: Grundregel der Integrativen Therapie, Therapeutische Beziehung, Hei-
lungsprozesse, Sorge um Wirde und Integritat, Respekt vor der Andersheit des Anderen

Summary: The "Basic rule of Integrative Therapy" (2000a) - Fundamental concepts, a
compact summary and explanation after twenty years of application2020

The article deals with the “basic rule of Integrative Therapy” from 2000 twenty years after its
conceptualisation, which describes how people in the “therapeutic relationship” should
deal with each other. People thrive in good interpersonal relationships or affiliations. Open
spaces must make encounters and relationships possible at eye level. Negotiating positions
and limits and respecting the "otherness of the other" should make it possible to ensure in-
tegrity and dignity and to enable healing and development processes to succeed in a “convi-
vial space".

Keywords: basic rule of integrative therapy, therapeutic relationship, healing processes,

concern for dignity and integrity, respect for the other's otherness. In an addendum the Integ-
rative
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Schweizer Charta fir Psychotherapie, ,Charta-Text" Psychotherapie. Anspriiche, Herausfor-
derungen und Voraussetzungen ihrer Qualitatssicherung und Weiterentwicklung. Fassung

2016. https://psychotherapie.ch/wsp/site/assets/files/1074/charta text d.pdf

Basic Rule is compared with the concepts of the Swiss Charta of Psychotherapy.

Literatur

Abdul-Hussain, S. (2011): Genderkompetente Supervision. Mit einem Beitrag von lise Orth und Hila-
rion Petzold zu “Genderintegritat”. Wiesbaden: Springer VS Verlag.

Andersen, R., Bosztrom, N. (2012): We're Underestimating the Risk of Human Extinction.(Interview
mit Nick Bostrom) The Atlantic, 6.03.2012 https://www.theatlantic.com/technology/ar-
chive/2012/03/were-underestimating-the-risk-of-human-extinction/253821/

Baltes, P.B., Smith, J. (1990b): Towards a psychology of wisdom and its ontogenesis. In: Sternberg,
R.J.: Wisdom: Its nature, origins and development. New York: Cambridge University Press, New
York, 87-120.

Deutsche Gesellschaft fir Psychologie. (2007). Richtlinien zur Manuskriptgestaltung (3. Auflage).
Gottingen: Hogrefe.

Edlhaimb-Hrubec, C. M. (2006): Die ,,Supervisorische Beziehung", Supervision 02/2006,
https://www.fpi-publikation.de/?s=Edelhaimb

Egger, J. W. (2017). Theorie und Praxis der biopsychosozialen Medizin. Wien: facultas.

Ellenberger, H. F. (1973): Die Entdeckung des UnbewuRten. Geschichte und Entwicklung der
dynamischen Psychiatrie von den Anfangen bis zu Janet, Freud, Adler und Jung. (1970) Aus
dem Amerikanischen von Gudrun Theusner-Stampa. 2 Bande. Bern: Huber.

Ehrhardt, J., Petzold, H.G. (2011): Wenn Supervisionen schaden — explorative Untersuchungen im
Dunkelfeld ,riskanter Supervision® Integrative Therapie 1-2, 137-192. Auch in: Jg. 3/2014
SUPERVISION - http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/03-2014-ehrhardt-j-
petzold-h-wenn-supervisionen-schaden-explorative-untersuchungen-im.html

Eichert, H.-Ch., Petzold, H.G. (2003a): Supervision und innerinstitutionelle Schweigepflicht. Vrije Uni-
versiteit Amsterdam Faculteit der Bewegingswetenschappen - Postgradualer Studiengang Su-
pervision Amsterdam. Bei www.fpi-publikationen.de/supervision - SUPERWVISION: Theorie —
Praxis — Forschung. Eine interdisziplinare Internet-Zeitschrift -  11/2003 - http://www.fpi-publi-
kation.de/supervision/alle-ausgaben/11-2003-2003a-eichert-h-c-petzold-h-g-supervision-und-
innerinstitutionelle-schweigepflicht.html-

Ferenczi, S. (1932/1988): Ohne Sympathie keine Heilung: Das klinische Tagebuch von 1932. Deut-
sche Erstausgabe 1988 Frankfurt am Main: S. Fischer.

Flammer, A. (1990): Erfahrung der eigenen Wirksamkeit: Einflihrung in die Psychologie der
Kontrollmeinung. Bern: Huber.

Freud, S. (1940). Gesammelte Werke Xl Vorlesungen zur Einfiihrung in die Psychoanalyse. Frankfurt
am Main: Fischer Verlag.

Glaubrecht, M. (2019): Das Ende der Evolution. Der Mensch und die Vernichtung der Arten. Gu-
thersloh: Bertelsmann.

14


https://psychotherapie.ch/wsp/site/assets/files/1074/charta_text_d.pdf
https://psychotherapie.ch/wsp/site/assets/files/1074/charta_text_d.pdf
http://www.theatlantic.com/technology/archive/2012/03/were-underestimating-the-risk-of-human-extinction/253821/
http://www.theatlantic.com/technology/archive/2012/03/were-underestimating-the-risk-of-human-extinction/253821/
https://www.theatlantic.com/technology/archive/2012/03/were-underestimating-the-risk-of-human-extinction/253821/
https://www.theatlantic.com/technology/archive/2012/03/were-underestimating-the-risk-of-human-extinction/253821/
https://www.theatlantic.com/technology/archive/2012/03/were-underestimating-the-risk-of-human-extinction/253821/
https://www.fpi-publikation.de/?s=Edelhaimb
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/03-2014-ehrhardt-j-petzold-h-wenn-supervisionen-schaden-explorative-untersuchungen-im.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/03-2014-ehrhardt-j-petzold-h-wenn-supervisionen-schaden-explorative-untersuchungen-im.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/03-2014-ehrhardt-j-petzold-h-wenn-supervisionen-schaden-explorative-untersuchungen-im.html

Homberg, R., Petzold, H. G. (2019): Okopsychosomatik und tkologische Neurowissenschaften — In-
tegrative Perspektiven fiir die ,Neuen Naturtherapien” und das Engagement ,Pro Natura!*
Grine Texte 13/2019. https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=hoemberg-petzold-2018-
oekopsychosomatik-oekologische-neurowissenschaften-erkenntniszugaenge-gruene-texte-13-

2019.pdf

Kolbert, E. (2014): The Sixth Extinction: An Unnatural History. London: Henry Holt & Company.
Kriz, J. (2014). Grundkonzepte der Psychotherapie (7.Aufl.). Basel: Beltz.

Kolbert, E. (2014): The Sixth Extinction: An Unnatural History. London: Henry Holt & Company.

Lachner, G. (2007): Ethik und Werte in der Integrativen Therapie. In: Sieper, J., Orth, I., Schuch, H.W.
(2007) (Hrsg.): Neue Wege Integrativer Therapie. Klinische Wissenschaft, Humantherapie, Kul-
turarbeit. Bielefeld: Edition Sirius, Aisthesis Verlag. S. 299- 238.

Leitner, A.., Petzold, H.G. (2009): Sigmund Freud heute. Der Vater der Psychoanalyse im Blick der
Wissenschaft und der psychotherapeutischen Schulen. Wien: Edition Donau-Universitét - Kram-
mer Verlag Wien.

Leitner, A.; Schigl, B., Martens, M. (2014): Wirkung, Risiken und Nebenwirkungen von Psychothera-
pie.Wien: facultas.wuv Universitatsverlag

Leitner, E., Petzold, H.G. (2005/2010): Dazwischengehen — wo Unrecht geschieht, Integritat gefahrdet
ist, Wirde verletzt wird. Ein Interview mit Hilarion Petzold zum Thema ,Engagement und Psycho-
therapie” und Integrativen Positionen. Hiickeswagen: Europaische Akademie flr psychosoziale
Gesundheit. Erw. in Petzold, H. G., Orth, I. Sieper, J. (2010a): Gewissensarbeit, Weisheitsthera-
pie, Geistiges Leben - Themen und Werte moderner Psychotherapie. Wien: Krammer, S. 279 —
366 und POLYLOGE, Ausgabe 10/2010, http://www.fpi-publikation.de/images/stories/down-
loads/polyloge/leitneri-petzold dazwischengehen polyloge 10 2010a.pdf

Moser, J., Petzold, H.G. (2007): Ethische Grundprinzipien und Implikationen fir Supervision und Psy-
chotherapie — Integrative Perspektiven. Bei www. FPI-Publikationen.de/materialien.htm - SUPER
VISION: Theorie — Praxis — Forschung. Eine interdisziplinére Internet-Zeitschrift - 03/2007.
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/supervision/moser_petzold supervision-
03-2007-korrigiert 120809.pdf

Neuenschwander, B. (2007): Sakulare Mystik. In: Sieper, J., Orth, ., Schuch, H.W. (2007) (Hrsg.):
Neue Wege Integrativer Therapie. Klinische Wissenschaft, Humantherapie, Kulturarbeit. Biele-
feld: Edition Sirius, Aisthesis Verlag. S. 242-383.

Neuenschwander, B., Sieper, J., Petzold, H. G. (2018): Gerechtigkeit in der Integrativen Therapie -
Gerechtigkeit fir das Lebendige. POLYLOGE 25/2018. http://www.fpi-publikation.de/poly-
loge/alle-ausgaben/25-2018-neuenschwander-b-sieper-j-petzold-h-g-gerechtigkeit-in-der-integra-
tiven-therapie.html

Petzold, H.G.(1978c/1991e): Das Ko-respondenzmodell in der Integrativen Agogik. Integrative Thera-
pie 1, 21-58; revid. und erw. als 1991e in: Integrative Therapie Bd. | (1991a) 19- 90, Neuaufl.
2003a, 93-140 Paderborn: Junfermann und Supervision, Jg. 2017, http://www.fpi-publika-
tion.de/supervision/alle-ausgaben/07-2017-petzold-h-g-1978c-1991e-2017-das-ko-respon-
denzmodell-als-grundlage-integrativer.html

Petzold, H.G.(1980g): Die Rolle des Therapeuten und die therapeutische Beziehung in der integrati-
ven Therapie. In: Petzold, H.G., 1980f. Die Rolle des Therapeuten und die therapeutische Bezie-
hung, Paderborn: Junfermann, S. 223-290. http://www.fpi-publikation.de/images/stories/down-
loads/textarchiv-petzold/petzold-1980g-rolle-therapeut-therapeutische-beziehung-in-der-integrati-
ven-therapie.pdf

15


https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=hoemberg-petzold-2018-oekopsychosomatik-oekologische-neurowissenschaften-erkenntniszugaenge-gruene-texte-13-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=hoemberg-petzold-2018-oekopsychosomatik-oekologische-neurowissenschaften-erkenntniszugaenge-gruene-texte-13-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=hoemberg-petzold-2018-oekopsychosomatik-oekologische-neurowissenschaften-erkenntniszugaenge-gruene-texte-13-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=hoemberg-petzold-2018-oekopsychosomatik-oekologische-neurowissenschaften-erkenntniszugaenge-gruene-texte-13-2019.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/leitneri-petzold_dazwischengehen_polyloge_10_2010a.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/leitneri-petzold_dazwischengehen_polyloge_10_2010a.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/leitneri-petzold_dazwischengehen_polyloge_10_2010a.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/supervision/moser_petzold_supervision-03-2007-korrigiert_120809.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/supervision/moser_petzold_supervision-03-2007-korrigiert_120809.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/supervision/moser_petzold_supervision-03-2007-korrigiert_120809.pdf
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/25-2018-neuenschwander-b-sieper-j-petzold-h-g-gerechtigkeit-in-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/25-2018-neuenschwander-b-sieper-j-petzold-h-g-gerechtigkeit-in-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/25-2018-neuenschwander-b-sieper-j-petzold-h-g-gerechtigkeit-in-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/07-2017-petzold-h-g-1978c-1991e-2017-das-ko-respondenzmodell-als-grundlage-integrativer.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/07-2017-petzold-h-g-1978c-1991e-2017-das-ko-respondenzmodell-als-grundlage-integrativer.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/07-2017-petzold-h-g-1978c-1991e-2017-das-ko-respondenzmodell-als-grundlage-integrativer.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/07-2017-petzold-h-g-1978c-1991e-2017-das-ko-respondenzmodell-als-grundlage-integrativer.html
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-1980g-rolle-therapeut-therapeutische-beziehung-in-der-integrativen-therapie.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-1980g-rolle-therapeut-therapeutische-beziehung-in-der-integrativen-therapie.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-1980g-rolle-therapeut-therapeutische-beziehung-in-der-integrativen-therapie.pdf

Petzold, H.G. (1986h/2016): Zur Psychodynamik der Devolution. Gestalt-Bulletin 1, 75-101; POLY-
LOGE 1/2017. https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=polyloge petzold-1986h-2016-
zur-psychodynamik-der-devolution-polyloge-01-2017.pdf

Petzold, H.G.(1990n): Ethische Konzepte fir die Psychotherapie - Die diskursive und situationsbezo-
gene Ethik der Integrativen Therapie. Gestalt 9 (Zurich) 6-12; revid. Bd. Il, 2, (1992a) S. 500-
515 und (2003a) S. 512-522.

Petzold, H.G.(1991e): Das Ko-respondenzmodell als Grundlage der Integrativen Therapie und Agogik,
Uberarbeitet und erw. von (1978c); in Integrative Therapie, Paderborn: Junfermann (1991a) 19 -
90; (2003a) S. 93 - 140. http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/07-2017-petzold-
h-g-1978c-1991e-2017-das-ko-respondenzmodell-als-grundlage-integrativer.html

Petzold, H.G. (19910/2018): Zeit, Zeitqualitaten, Identitatsarbeit und biographische Narration - Chro-
nosophische Uberlegungen, In: Integrative Therapie, Paderborn: Junfermann, Bd. II, 1 (1991a) S.
333-395; (2. Aufl. 2003a) S. 299 - 340. http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-
2018-petzold-h-g-19910-zeit-zeitqualitaeten-identitaetsarbeit-und-biographische-narration.html

Petzold, H.G. (1992q): Die Bedeutung der Charta fur die Zukunft der Psychotherapie und deren Aus-
wirkungen in Europa, Vortrag zur Unterzeichnung der Charta am 10.03.1993, Zirich, ersch. in:
Forum Psychotherapie 2 (Zirich 1993) 17-19 und Gestalt 17 (Zurich 1993) 38-39.
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/petzold-hilarion-g-1992g-die-
bedeutung-der-charta-fuer-die-zukunft-der-psychotherapie-und.html

Petzold, H.G.(1993I): Ethische Fragestellungen in der Psychotherapeutenausbildung an FPI und EAG.
In: Petzold, Sieper (1993a) 687-693. http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-poly-
loge/download-nr-06-2016-hilarion-g-petzold-1993|-2016.htm|

Petzold, H. G. (1996a). Der ,Andere” — der Fremde und das Selbst. Tentative, grundsatzliche und
personliche Uberlegungen fiir die Psychotherapie anlasslich des Todes von Emmanuel Lévinas
(1906-1995). Integrative Therapie, 22(2-3), 319-349.Petzold, H.G. (1996f/2013): Krankheitsur-
sachen im Erwachsenenleben - Perspektiven fiir Diagnostik, Therapie und Lebenshilfe aus integ-
rativtherapeutischer Sicht. Integrative Therapie 2/3, 288-318 und POLYLOGE 10/2013.
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2013-petzold-h-g-1996f-krankheitsursa-
chen-im-erwachsenenleben-perspektiven-fuer.html

Petzold, H.G. (1996Kk): Der ,Andere" - das Fremde und das Selbst. Tentative, grundsatzliche und per-
sonliche Uberlegungen fiir die Psychotherapie anlaRlich des Todes von Emmanuel Lévinas
(1906-1995). Integrative Therapie 2-3, 319-349; auch Textarchiv 1996: http://www.fpi-publika-
tion.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-1996k-der-andere-das-fremde-
das-selbst-tentative-persoenliche-ueberlegungen-emmanuel-lvinas.pdf und in: Petzold, H.G.,
Orth, I. (1999a): Die Mythen der Psychotherapie. Ideologien, Machtstrukturen und Wege kriti-
scher Praxis. Paderborn: Junfermann. S. 337-360. - 2. erw. Aufl. als Petzold, Orth, Sieper,
Bielefeld Aisthesis (2013).

Petzold, H. G. (2000): Einfihrung zu einer Grundregel fur die IT. Gehalten auf dem Arbeitstreffen
~Psychotherapie und Ethik", Europaische Akademie fiir Psychosoziale Gesundheit, 1. Mai 2000.
Europdaische Akademie fir Psychosoziale Gesundheit, Hiickeswagen Textarchiv H. G.Petzold
Jg. 2000. http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/index.php. - und in:
Petzold, H. G., Orth, I. Sieper, J. (2010a): Gewissensarbeit, Weisheitstherapie, Geistiges Leben -
Themen und Werte moderner Psychotherapie. Wien: Krammer. 2010, 437-460.

Petzold, H.G. (2000a): Eine ,,Grundregel” fir die Integrative Therapie als Verpflichtung zur Transpa-
renz und Anstol3, ,riskanter Therapie®, Fehlern und Ungerechtigkeiten in der Psychotherapie ent-
gegenzuwirken. Vortrag an der EAG, Diisseldorf/Hiuckeswagen Mai 2000. Bei POLYLOGE: Ma-
terialien aus der Européischen Akademie fir psychosoziale Gesundheit — 1/2000. http://ww.fpi-
publikaton.de/images/stories/downloads/polyloge/petzold_2000a_grundregel_poly-
loge_01_2000.pdf. - Erganzt 2006 um weitere Ethik-Texte: Updating 04/2005. http://www.fpi-
publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-01-2006-petzold-h-g-2000a-upd-

16


https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=polyloge_petzold-1986h-2016-zur-psychodynamik-der-devolution-polyloge-01-2017.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=polyloge_petzold-1986h-2016-zur-psychodynamik-der-devolution-polyloge-01-2017.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=polyloge_petzold-1986h-2016-zur-psychodynamik-der-devolution-polyloge-01-2017.pdf
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/07-2017-petzold-h-g-1978c-1991e-2017-das-ko-respondenzmodell-als-grundlage-integrativer.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/07-2017-petzold-h-g-1978c-1991e-2017-das-ko-respondenzmodell-als-grundlage-integrativer.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2018-petzold-h-g-1991o-zeit-zeitqualitaeten-identitaetsarbeit-und-biographische-narration.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2018-petzold-h-g-1991o-zeit-zeitqualitaeten-identitaetsarbeit-und-biographische-narration.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2018-petzold-h-g-1991o-zeit-zeitqualitaeten-identitaetsarbeit-und-biographische-narration.html
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/petzold-hilarion-g-1992q-die-bedeutung-der-charta-fuer-die-zukunft-der-psychotherapie-und.html
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/petzold-hilarion-g-1992q-die-bedeutung-der-charta-fuer-die-zukunft-der-psychotherapie-und.html
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/petzold-hilarion-g-1992q-die-bedeutung-der-charta-fuer-die-zukunft-der-psychotherapie-und.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-06-2016-hilarion-g-petzold-1993l-2016.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-06-2016-hilarion-g-petzold-1993l-2016.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-06-2016-hilarion-g-petzold-1993l-2016.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2013-petzold-h-g-1996f-krankheitsursachen-im-erwachsenenleben-perspektiven-fuer.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2013-petzold-h-g-1996f-krankheitsursachen-im-erwachsenenleben-perspektiven-fuer.html
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-1996k-der-andere-das-fremde-das-selbst-tentative-persoenliche-ueberlegungen-emmanuel-lvinas.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-1996k-der-andere-das-fremde-das-selbst-tentative-persoenliche-ueberlegungen-emmanuel-lvinas.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-1996k-der-andere-das-fremde-das-selbst-tentative-persoenliche-ueberlegungen-emmanuel-lvinas.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-1996k-der-andere-das-fremde-das-selbst-tentative-persoenliche-ueberlegungen-emmanuel-lvinas.pdf
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/index.php
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/index.php
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-01-2006-petzold-h-g-2000a-upd-2006.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-01-2006-petzold-h-g-2000a-upd-2006.html

2006.html und in: Petzold, H. G., Orth, I. Sieper, J. (2010a): Gewissensarbeit, Weisheitstherapie,
Geistiges Leben - Themen und Werte moderner Psychotherapie. Wien: Krammer.

Petzold, H.G. (20010): Der Chartaprozess - die ,Charta-Wissenschaftscolloquien“ 2000 - 2001 — Ausge-
wahlte Texte. Dusseldorf/Hickeswagen, bei www. FPI-Publikationen.de/materialien.htm - POLY-
LOGE: Materialien aus der Europaische Akademie fiir psychosoziale Gesundheit - 09/2001.-
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/09-2001-20010-petzold-h-g-der-chartapro-
zess-die-charta-wissenschaftscolloguien-2000-2001.html

Petzold, H.G. (2002c): POLYLOGE: die Dialogzentrierung in der Psychotherapie tiberschreiten. Perspek-
tiven ,Integrativer Therapie* und ,klinischer Philosophie”. Hommage an Mikhail Bakhtin. Diissel-
dorf/Hlckeswagen. Bei www. FPI-Publikationen.de/materialien.htm - POLYLOGE: Materialien
aus der Européaischen Akademie fiir psychosoziale Gesundheit - 04/2002, http://www.fpi-publi-
kation.de/images/stories/downloads/polyloge/Petzold-Dialog-Polylog-Polyloge-04-2002.pdf

Petzold, H. G. (2003a). Der «Tree of Science» als metahermeneutische Folie fiir Theorie und Praxis
der Integrativen Therapie. In Integrative Therapie, Band 2: Klinische Theorie (S. 383-514).

Petzold, H. G. (2003b). Integrative fokale Kurzzeittherapie (IFK ) und Fokaldiagnostik — Prinzipien,
Methoden , Techniken. In H. G. Petzold (Hrsg.), Integrative Therapie, Band 3: Klinische
Praxeologie (S. 985-1048). Paderborn: Junfermann.

Petzold, H. G. (2003c). Integrative Therapie in Kontext und Kontinuum. In H. G. Petzold (Hrsg.),
Integrative Therapie, Band 1: Modelle, Theorien und Methoden (S. 25-85). Paderborn:
Junfermann.Petzold, H.G. (2003d/2006i): Unrecht und Gerechtigkeit, Schuld und Schuldféahig-
keit, Menschenwiirde - der ,Polylog” klinischer Philosophie zu vernachlassigten Themen in der
Psychotherapie. Integrative Therapie 1 (2003) 27 — 64. Bei www. FPI-Publikationen.de/materia-
lien.htm. POLYLOGE: Materialien aus der Europaischen Akademie fur psychosoziale Gesund-
heit - 2006i http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2006-petzold-h-g-2003b-
updating-2006i-unrecht-und-gerechtigkeit.html.

Petzold, H.G. (2003d/2006i): Unrecht und Gerechtigkeit, Schuld und Schuldféhigkeit, Menschenwirde
- der ,Polylog” klinischer Philosophie zu vernachlassigten Themen in der Psychotherapie. In-
tegrative Therapie 1 (2003) 27 — 64. Bei www. FPI-Publikationen.de/materialien.htm. POLY-
LOGE: Materialien aus der Européischen Akademie fiir psychosoziale Gesundheit - 2006i
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2006-petzold-h-g-2003b-updating-
2006i-unrecht-und-gerechtigkeit.html.

Petzold, H.G. (2003e): Menschenbilder und Praxeologie. 30 Jahre Theorie- und Praxisentwicklung am
~Fritz Perls Institut fir Integrative Therapie, Gestalttherapie und Kreativitatsforderung® (1972-
2002). Teil I, Gestalt 46 (Schweiz) 3-50. Bei www. FPI-Publikationen. POLYLOGE: Materialien
aus der Européischen Akademie fur psychosoziale Gesundheit 2/2011 als: Integrative Therapie
als ,angewandte Anthropologie” in einer ,transversalen Moderne* — Menschenbild und Praxeo-
logie. http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2011-petzold-h-g-2006k-up-
date2011-integrative-therapie-anthropologie-menschenbild-u.html

Petzold, H.G. (2003i): Psychotherapie, die Menschen ,gerecht” wird? — Einige Uberlegungen zu ,Just
therapy” und ,Patientinnenwirde”. (Langversion von 2003h): POLYLOGE: Materialien aus der
Européaischen Akademie fir psychosoziale Gesundheit - 12/2009.http://www.fpi-publika-
tion.de/downloads/download-polyloge/download-nr-12-2009-petzold-h-g-2003i.html

Petzold, H.G. (2006k/2011): Integrative Therapie als ,angewandte Anthropologie” in einer ,transversa-
len Moderne" Menschenbild und Praxeologie (erg. Updating von 2003e). Hiickeswagen: Eu-
ropdische Akademie fir Psychosoziale Gesundheit. Neueinstellung 2011: POLYLOGE
2/2011; https://www.fpi-publikation.de/polyloge/02-2011-petzold-h-g-2006k-update2011-integ-
rative-therapie-anthropologie-menschenbild-u/

Petzold, H.G. (2006n): Fir Patientinnen engagiert - Werte, Grundregeln, Ethikprinzipien fir die Psy-
chotherapie Schulenlbergreifende, integrative Perspektiven. Hiickeswagen: Europaische Aka-
demie fir Psychosoziale Gesundheit.

Petzold, H.G. (2006p): Okosophie, Okophilie, Okopsychosomatik Materialien zu ékologischem Stress-
und Heilungspotential Bei www. FPI-Publikationen.de/materialien.htm - POLYLOGE:

17


http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-01-2006-petzold-h-g-2000a-upd-2006.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/09-2001-2001o-petzold-h-g-der-chartaprozess-die-charta-wissenschaftscolloquien-2000-2001.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/09-2001-2001o-petzold-h-g-der-chartaprozess-die-charta-wissenschaftscolloquien-2000-2001.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/09-2001-2001o-petzold-h-g-der-chartaprozess-die-charta-wissenschaftscolloquien-2000-2001.html
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/Petzold-Dialog-Polylog-Polyloge-04-2002.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/Petzold-Dialog-Polylog-Polyloge-04-2002.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/Petzold-Dialog-Polylog-Polyloge-04-2002.pdf
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2006-petzold-h-g-2003b-updating-2006i-unrecht-und-gerechtigkeit.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2006-petzold-h-g-2003b-updating-2006i-unrecht-und-gerechtigkeit.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2006-petzold-h-g-2003b-updating-2006i-unrecht-und-gerechtigkeit.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2006-petzold-h-g-2003b-updating-2006i-unrecht-und-gerechtigkeit.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2006-petzold-h-g-2003b-updating-2006i-unrecht-und-gerechtigkeit.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2006-petzold-h-g-2003b-updating-2006i-unrecht-und-gerechtigkeit.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2011-petzold-h-g-2006k-update2011-integrative-therapie-anthropologie-menschenbild-u.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2011-petzold-h-g-2006k-update2011-integrative-therapie-anthropologie-menschenbild-u.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/02-2011-petzold-h-g-2006k-update2011-integrative-therapie-anthropologie-menschenbild-u.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-12-2009-petzold-h-g-2003i.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-12-2009-petzold-h-g-2003i.html
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/02-2011-petzold-h-g-2006k-update2011-integrative-therapie-anthropologie-menschenbild-u/
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/02-2011-petzold-h-g-2006k-update2011-integrative-therapie-anthropologie-menschenbild-u/
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/02-2011-petzold-h-g-2006k-update2011-integrative-therapie-anthropologie-menschenbild-u/

Materialien aus der Européaischen Akademie flir psychosoziale Gesundheit - 16/2006 und In-
tegrative Therapie 1 (2006) 62-99. http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-poly-
loge/download-nr-16-2006-petzold-hilarion-g.html

Petzold, H.G. (2006w): Sandor Ferenczi — ein Pionier moderner und integrativer Psychotherapie und
Traumabehandlung. Integrative Therapie 3-4 (2006) 227-272. Textarchiv 2006: http://www.fpi-
publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2006w-sandor-ferenczi-pio-
nier-moderner-integrativer-psychotherapie-klinisches-tagebuch.pdf

Petzold, H.G. (2009f/2015): ,Gewissensarbeit‘ und ,Weisheitstherapie* als Praxisperspektiven der In-
tegrativen Therapie zu ,kritischem Bewusstsein®, ,komplexer Achtsamtkeit* und ,melioristi-
schem Engagement”. POLYLOGE: Materialien aus der Europaischen Akademie fiir psychosozi-
ale Gesundheit - 23/ 2009; http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/23-2009-pet-
zold-h-g-2009f-gewissensarbeit-und-weisheitstherapie-als-praxis-perspektiven.html und Integra-
tive Therapie 4/2009 und erw. in Petzold, H. G., Orth, I., Sieper, J. (2010): Gewissensarbeit,
Weisheitstherapie, Geistiges Leben als Themen moderner Psychotherapie. Wien: Krammer.
S.115-188. 2015 Neuaufl. Bielefeld: Aisthesis.

Petzold, H. G. (2012h): Integrative Therapie — Transversalitat zwischen Innovation und Vertiefung -
Die ,Vier WEGE der Heilung und Foérderung” und die ,14 Wirkfaktoren“ als Prinzipien gesund-
heitsbewusster und entwicklungsférdernder Lebensfihrung (2012h). POLYLOGE 15/2012,
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/15-2012-petzold-h-g-2012h-transversali-
taet-innovation-vertiefung-vier-wege.htmi

Petzold, H.G. (2012q): ,Transversale Identitat und Identitatsarbeit“. Die Integrative Identitatstheorie als
Grundlage fur eine entwicklungspsychologisch und sozialisationstheoretisch begriindete Per-
sonlichkeitstheorie und Psychotherapie — Perspektiven ,klinischer Sozialpsychologie®. In Pet-
zold, H.G. (2012a): Identitat. Ein Kernthema moderner Psychotherapie — interdisziplinare Per-
spektiven Wiesbaden: Springer VS Verlag. S. 407-605. Uberarbeitete und erweiterte Fassung
von 2001p; https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2012g-transversale-identi-
taet-integrative-identitaetstheorie-persoenlichkeitstheorie.pdf

Petzold, H. G. (2014e): Zweifel | - Marginalien zu Zweifel-Zyklen, Kritik und Parrhesie. POLYLOGE
2014 http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/petzold-2014e-zweifel-
1-marginalien-zu-zweifel-zyklen-kritik-und-parrhesie-polyloge-02-2014pdf.pdf

Petzold, H. G. (2014f): Zweifel Il — Impulse zum Thema Zweifel und Zweifeln. POLYLOGE 2014
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2014-petzold-h-g-2014f-zweifel-ii-im-
pulse-zum-thema-zweifel-und-zweifeln.html

Petzold, H. G. (2014i): Integrative Depressionsbehandlung auf neurowissenschaftlicher Grundlage —
Veranderung des ,depressiven Lebensstils* mit ,Blindeln* komplexer MaRnahmen in der ,Drit-
ten Welle" Integrativer Therapie http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textar-
chiv-petzold/petzold-2014i-integrative-depressionsbehandlung-neurowissenschaftliche-grund-
lage-dritte-welle.pdf

Petzold, H. G. (2015b): ,Green Meditation®" — Ruhe, Kraft, Lebensfreude.Green Care 2, 2-5; und erw.
POLYLOGE Ausgabe 05/2015. http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/05-2015-

petzold-hilarion-g-2015b-green-meditation-ruhe-kraft-lebensfreude.htmil.

Petzold, H. G. (2015k): Integrative Therapie aktuell 2000 — 2015. Transversale und mundane Homini-
tat. Den Menschen ,von der Welt und der Natur her* denken — Klinische Kompetenz & soziales
Engagement, dkologischer Naturbezug & kritische Kulturarbeit. http://www.fpi-publika-
tion.de/downloads/download-polyloge/download-nr-20-2015-hilarion-g-petzold.html

Petzold H. G. (2017f/2018): Intersubjektive, ,konnektivierende Hermeneutik“, Transversale Metaher-
meneutik, ,multiple Resonanzen“ und die ,komplexe Achtsamkeit der Integrativen Therapie
und Kulturarbeit. POLYOGE 19/2017. http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/19-
2017-petzold-h-g-2017f-intersubjektive-konnektivierende-hermeneutik-transversale.html und in
Petzold, H. G., Leeser, B., Klempnauer, E. (2018): Wenn Sprache heilt. Handbuch fiir Poesie-
und Bibliotherapie, Biographiearbeit, Kreatives Schreiben. Festschrift fur llse Orth. Bielefeld:
Aistheis. S. 131-184.

18


http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-16-2006-petzold-hilarion-g.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-16-2006-petzold-hilarion-g.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-16-2006-petzold-hilarion-g.html
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2006w-sandor-ferenczi-pionier-moderner-integrativer-psychotherapie-klinisches-tagebuch.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2006w-sandor-ferenczi-pionier-moderner-integrativer-psychotherapie-klinisches-tagebuch.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2006w-sandor-ferenczi-pionier-moderner-integrativer-psychotherapie-klinisches-tagebuch.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2006w-sandor-ferenczi-pionier-moderner-integrativer-psychotherapie-klinisches-tagebuch.pdf
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/23-2009-petzold-h-g-2009f-gewissensarbeit-und-weisheitstherapie-als-praxis-perspektiven.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/23-2009-petzold-h-g-2009f-gewissensarbeit-und-weisheitstherapie-als-praxis-perspektiven.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/23-2009-petzold-h-g-2009f-gewissensarbeit-und-weisheitstherapie-als-praxis-perspektiven.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/15-2012-petzold-h-g-2012h-transversalitaet-innovation-vertiefung-vier-wege.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/15-2012-petzold-h-g-2012h-transversalitaet-innovation-vertiefung-vier-wege.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/15-2012-petzold-h-g-2012h-transversalitaet-innovation-vertiefung-vier-wege.html
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2012q-transversale-identitaet-integrative-identitaetstheorie-persoenlichkeitstheorie.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2012q-transversale-identitaet-integrative-identitaetstheorie-persoenlichkeitstheorie.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2012q-transversale-identitaet-integrative-identitaetstheorie-persoenlichkeitstheorie.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/petzold-2014e-zweifel-1-marginalien-zu-zweifel-zyklen-kritik-und-parrhesie-polyloge-02-2014pdf.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/petzold-2014e-zweifel-1-marginalien-zu-zweifel-zyklen-kritik-und-parrhesie-polyloge-02-2014pdf.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/polyloge/petzold-2014e-zweifel-1-marginalien-zu-zweifel-zyklen-kritik-und-parrhesie-polyloge-02-2014pdf.pdf
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2014-petzold-h-g-2014f-zweifel-ii-impulse-zum-thema-zweifel-und-zweifeln.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2014-petzold-h-g-2014f-zweifel-ii-impulse-zum-thema-zweifel-und-zweifeln.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2014-petzold-h-g-2014f-zweifel-ii-impulse-zum-thema-zweifel-und-zweifeln.html
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2014i-integrative-depressionsbehandlung-neurowissenschaftliche-grundlage-dritte-welle.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2014i-integrative-depressionsbehandlung-neurowissenschaftliche-grundlage-dritte-welle.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2014i-integrative-depressionsbehandlung-neurowissenschaftliche-grundlage-dritte-welle.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-2014i-integrative-depressionsbehandlung-neurowissenschaftliche-grundlage-dritte-welle.pdf
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/05-2015-petzold-hilarion-g-2015b-green-meditation-ruhe-kraft-lebensfreude.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/05-2015-petzold-hilarion-g-2015b-green-meditation-ruhe-kraft-lebensfreude.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/05-2015-petzold-hilarion-g-2015b-green-meditation-ruhe-kraft-lebensfreude.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-20-2015-hilarion-g-petzold.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-20-2015-hilarion-g-petzold.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/19-2017-petzold-h-g-2017f-intersubjektive-konnektivierende-hermeneutik-transversale.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/19-2017-petzold-h-g-2017f-intersubjektive-konnektivierende-hermeneutik-transversale.html

Petzold, H. G. (2019d/2020c): Notizen zur ,OIKEIOSIS*, Selbstfiihlen und Naturfiihlen. Transversale
Selbst-, Natur-, Welterkenntnis, ,,Green Meditation®, ,Green Writing“, ,Griines Handeln“ — anth-
ropologische und mundanologische Konzepte der Integrativen Therapie. Griine Texte 14/2019
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-2020c-oikeiosis-selbstfuehlen-
naturfuehlen-transversal-gruene-texte-14-2019.pdf ; POLYLOGE 5/2020, https://www.fpi-pub-
likation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-oikeiosis-selbstfuehlen-naturfuehlen-transversal-
polyloge-05-2020.pdf.

Petzold, H. G. (2019¢e): Natur sein, Natur-Sein — Nature embodied in time and space, in Kontext/Konti-
nuum. ,Okologische Intensivierungen® im Integrativen Ansatz der Therapie und Supervision.
POLYLOGE 10/2019, https://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/10-2019-petzold-h-
g-2019e-natur-sein-natur-sein-nature-embodied-in-time-and-space-in.html

Petzold, H. G. (2020b/2017p): Budo-Therapie und ,fundamentale Budo-Erfahrung” — Metakritische
Reflexionen zu Oikeiosis, Kampf- und Friedenswegen aus Sicht ,Integrativer Therapie und Kul-
turarbeit. Forschungsbericht als schriftlicher Hintergrund fir den am 29.09.2017 gehaltenen
Vortrag Petzold (20170): ,Fundamentale Buddé-Erfahrung — ein Weg zu Heilung, Gesundheit
und personlicher Mitte* auf der Fachtagung ,Budo-Therapie ~-Wuwei — Mihelose Mihe —
Kampfkunst in Therapie, Beratung, Padagogik und Sozialarbeit* 29.09. — 1.10. 2017. Sigle
2020b. - POLYLOGE 8/2020. https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2017p-
2020b-budo-therapie-fundamental-metakritische-reflexionen-oikeiosis-polyloge-08-2020.pdf

Petzold, H. G. (2020f): Der ,INTEGRATIVE ANSATZ" des , Selbst- und Weltverstehens" (Oikeiosis) —
Weltkomplexitét offen halten und mitgestalten: ein nicht-reduktionistischer, transversaler Blick fiir
Menschenarbeiter12/2020 POLYLOGE https://www.fpi-publikation.de/polyloge/12-2020-petzold-
h-g-2020f-der-integrative-ansatz-des-selbst-und-weltverstehens-oikeiosis-weltkomplexitaet/

Petzold, H. G., Ellerbrock, B., Homberg, R. (2018a): Die neuen Naturtherapien. Handbuch der Garten-
, Landschafts-, Waldtherapie und Tiergestitzten Therapie, Green Care und Green Meditation.
Bd. I. Bielefeld: Aisthesis.

Petzold, H.G., Leitner, A., Sieper, J., Orth, I. (2008). Materialien und Konzepte zu Lehrtherapien und
Selbsterfahrung in der Psychotherapie — Perspektiven der Integrativen Therapie Bei: www.FPI-
Publikationen.de/materialien.htm POLYLOGE: Materialien aus der Europaischen Akademie fir
psychosoziale Gesundheit - 24/2008. http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-poly-
loge/download-nr-24-2008-petzold-leitner-sieper-orth.html

Petzold, H. G., Mathias-Wiedemann, M. (2019a): Das integrative Modell ,komplexer, wechselseitiger
Empathie” — Grundlage konstruktiv-melioristischer Lebenspraxis und Therapie, Beratung, Super-
vison. Forschungsbericht aus der Européischen Akademie fur biopsychosoziale Gesundheit, Hu-
ckeswagen (Ersch. POLYLOGE Jg. 2019 https://www.fpi-publikation.de/polyloge/).

Petzold, H. G., Moser, S., Orth, 1. (2012): Euthyme Therapie - Heilkunst und Gesundheitsférderung in
asklepiadischer Tradition: ein integrativer und behavioraler Behandlungsansatz ,multipler Stimu-
lierung” und “Lebensstilverdnderung” in: Psychologische Medizin, Heft 3, 18-36 und 4, 42-59 und
in: Petzold, H. G., Ellerbrock, B., Homberg, R. (2018a): Die neuen Naturtherapien. Handbuch der
Garten-, Landschafts-, Waldtherapie und Tiergestitzten Therapie, Green Care und Green Medi-
tation. Bd. I. Bielefeld: Aisthesis. S. 189-255. In: Textarchiv 2012. http://www.fpi-publika-
tion.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-moser-orth-2012-euthyme-therapie-
heilkunst-asklepiadische-tradition-integrativ-behavioral.pdf

Petzold, H. G., Milller, L., Collenberg, A., & Heule, S. (2015). Postgraduale Weiterbildung Integrative
Psychotherapie (Schweiz) Curriculum.

Petzold, H.G., Miiller, M. (2007): MODALITATEN DER RELATIONALITAT - Affiliation, Reaktanz,
Ubertragung, Beziehung, Bindung — in einer ,klinischen Sozialpsychologie® fiir die Integrative Su-
pervision und Therapie. Revid. von Petzold, Muller, M. (2005), in: Petzold, H.G., Integrative Su-
pervision, 2. Aufl.Wiesbaden: Verlag fur Sozialwissenschaften. 2007a, 367-431. http://www.fpi-
publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/petzold-h-g-mueller-m-2005-2007-modalitaeten-
der-relationalitaet.html

19


https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-2020c-oikeiosis-selbstfuehlen-naturfuehlen-transversal-gruene-texte-14-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-2020c-oikeiosis-selbstfuehlen-naturfuehlen-transversal-gruene-texte-14-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-2020c-oikeiosis-selbstfuehlen-naturfuehlen-transversal-gruene-texte-14-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-oikeiosis-selbstfuehlen-naturfuehlen-transversal-polyloge-05-2020.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-oikeiosis-selbstfuehlen-naturfuehlen-transversal-polyloge-05-2020.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-oikeiosis-selbstfuehlen-naturfuehlen-transversal-polyloge-05-2020.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2019d-oikeiosis-selbstfuehlen-naturfuehlen-transversal-polyloge-05-2020.pdf
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/10-2019-petzold-h-g-2019e-natur-sein-natur-sein-nature-embodied-in-time-and-space-in.html
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/10-2019-petzold-h-g-2019e-natur-sein-natur-sein-nature-embodied-in-time-and-space-in.html
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/10-2019-petzold-h-g-2019e-natur-sein-natur-sein-nature-embodied-in-time-and-space-in.html
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2017p-2020b-budo-therapie-fundamental-metakritische-reflexionen-oikeiosis-polyloge-08-2020.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2017p-2020b-budo-therapie-fundamental-metakritische-reflexionen-oikeiosis-polyloge-08-2020.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-2017p-2020b-budo-therapie-fundamental-metakritische-reflexionen-oikeiosis-polyloge-08-2020.pdf
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/12-2020-petzold-h-g-2020f-der-integrative-ansatz-des-selbst-und-weltverstehens-oikeiosis-weltkomplexitaet/
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/12-2020-petzold-h-g-2020f-der-integrative-ansatz-des-selbst-und-weltverstehens-oikeiosis-weltkomplexitaet/
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/12-2020-petzold-h-g-2020f-der-integrative-ansatz-des-selbst-und-weltverstehens-oikeiosis-weltkomplexitaet/
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-24-2008-petzold-leitner-sieper-orth.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-24-2008-petzold-leitner-sieper-orth.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-24-2008-petzold-leitner-sieper-orth.html
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-moser-orth-2012-euthyme-therapie-heilkunst-asklepiadische-tradition-integrativ-behavioral.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-moser-orth-2012-euthyme-therapie-heilkunst-asklepiadische-tradition-integrativ-behavioral.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-moser-orth-2012-euthyme-therapie-heilkunst-asklepiadische-tradition-integrativ-behavioral.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-moser-orth-2012-euthyme-therapie-heilkunst-asklepiadische-tradition-integrativ-behavioral.pdf
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/petzold-h-g-mueller-m-2005-2007-modalitaeten-der-relationalitaet.html
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/petzold-h-g-mueller-m-2005-2007-modalitaeten-der-relationalitaet.html
http://www.fpi-publikation.de/artikel/textarchiv-h-g-petzold-et-al-/petzold-h-g-mueller-m-2005-2007-modalitaeten-der-relationalitaet.html

Petzold, H.G., Orth, I. (2005a): Sinn, Sinnerfahrung, Lebenssinn in Psychologie und Psychotherapie. 2
Bande. Bielefeld: Edition Sirius beim Aisthesis Verlag.

Petzold, H. G., Orth, I, (2011): ,Genderintegritat* — ein neues Leitparadigma fur Supervision und
Coaching in vielfaltigen Kontexten. In: Abdul-Hussain, S. (2011): Genderkompetente Supervi-
sion. Mit einem Beitrag von llse Orth und Hilarion Petzold zu “Genderintegritat”. Wiesbaden:
Springer VS Verlag. 195-299. http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/04-2014-
petzold-h-g-orth-i-genderintegritaet-als-neues-leitparadigma-fuer-supervision.html

Petzold, H. G. Orth, I. (2013a): Coaching als Beratungsdisziplin: Problematisierungen — Ethik — Altruis-
mus In: www.FPI-Publikationen.de/materialien.htm Supervision: Theorie — Praxis — Forschung.
Eine interdisziplinére Internet-Zeitschrift — Jg. 2013; http://www.fpi-publikation.de/down-
loads/download-supervision/download-nr-02-2013-hilarion-g-petzold-ilse-orth-2013.html

Petzold, H. G., Orth, I. (2014): Wege zum ,Inneren Ort personlicher Souveranitat” - "Fundierte Kollegi-
alitat" in Beratung, Coaching, Supervison und Therapie. In: www.FPI-Publikationen.de/materia-
lien.htm Supervision: Theorie — Praxis — Forschung. Eine interdisziplinare Internet-Zeitschrift —
Jg. 2014. http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/06-2014-petzold-h-g-orth-i-
1998-2014-wege-zum-inneren-ort-persoenlicher-souveraenitaet.html

Petzold, H. G., Orth, I. (2017a): Interozeptivitat/Eigenleibliches Spiren, Kérperbilder/Body Charts —
der ,Informierte Leib" 6ffnet seine Archive: ,Komplexe Resonanzen” aus der Lebensspanne des
.body-mind-world-subject”. Hiickeswagen: Europaische Akademie fiir biopsychosoziale Ge-
sundheit. POLYLOGE 22/2018; http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/22-2018-
petzold-h-g-orth-i-2017a-interozeptivitaet-eigenleibliches-spueren-koerperbilder.html.

Petzold, H. G., Orth, I. (2017b): Epitome. POLYLOGE IN DER INTEGRATIVEN THERAPIE: ,Mentali-
sierungen und Empathie“, ,Verkérperungen und Interozeption“ — Grundkonzepte fir ,komplexes
Lernen” in einem intermethodischen Verfahren ,ko-kreativen Denkens und Schreibens”. In: Pet-
zold, H. G., Leeser, B., Klempnauer, E. (2017): Wenn Sprache heilt. Handbuch fiir Poesie- und
Bibliotherapie, Biographiearbeit, Kreatives Schreiben. Festschrift fur lilse Orth, Bielefeld:
Aistheis. S. 885-971. Auch in POLYLOGE. Polyloge 31/2017. http://www.fpi-publikation.de/poly-
loge/alle-ausgaben/31-2017-petzold-h-g-orth-i-2017b-epitome-polyloge-in-der-integrativen-the-
rapie.html

Petzold, H. G., Orth, I. (2019): GREEN MEDITATION — ein Weg zu 6kologischem Selbstverstehen und
Naturbezug. In: POLYLOGE Jg. 2019 https://www.fpi-publikation.de/polyloge/).

Petzold, H. G., Orth, I. Sieper, J. (2010a): Gewissensarbeit, Weisheitstherapie, Geistiges Leben - The-
men und Werte moderner Psychotherapie. Wien: Krammer. 2.Aufl. Bielefeld: Aisthesis.

Petzold, H. G., Orth, I. Sieper, J. (2010b): “Sorge um das Ganze”- Uberlegungen zu Fragen der Orien-
tierung und der Haltung im Felde der Psychotherapie heute. In: Petzold, H. G., Orth, I. Sieper,
J. (2010a): Gewissensarbeit, Weisheitstherapie, Geistiges Leben - Themen und Werte moder-
ner Psychotherapie. Wien: Krammer. 2.Aufl. Bielefeld: Aisthesis. S. 11-55.

Petzold, H. G., Orth, I., Sieper, J. (2013a): Manifest der Integrativen Kulturarbeit 2013. In: und in: Pet-
zold, Orth, Sieper (2014): ,Mythen, Macht und Psychotherapie“. Therapie als Praxis kritischer
Kulturarbeit. Bielefeld: Aisthesis. S. 671-688. https://www.fpi-publikation.de/polyloge/24-2013-
petzold-h-orth-i-sieper-j-2013a-manifest-der-integrativen-kulturarbeit-2013/

Petzold, H. G., Orth, I., Sieper, J. (2013b): TRANSVERSALE VERNUNFT. Fritz Perls, Salomo Friedla-
ender und die Gestalttherapie — einige therapiegeschichtliche Uberlegungen zu Quellen, Be-
zuigen, Legendenbildungen und Weiterfihrungen als Beitrag zu einer ,allgemeinen Theorie
der Psychotherapie” (Erweiterte Fassung von Petzold 2013c) in: POLYLOGE, Ausgabe 16/
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/16-2013-petzold-h-g-sieper-j-orth-i-
2013b-transversale-vernunft-fritz-perls-salomo.html

Petzold, H. G., Orth, I, Sieper, J. (2017): POSITIONEN - 50 Jahre Integrative Therapie und transver-
sale Kulturarbeit. Einige Uberlegungen zu ,Hominitat, Integritat und Engagement” zum Jahres-
wechsel 2016/2017; https://www.eag-fpi.com/wp-content/uploads/2016/12/Weihnachts-
brief.pdf, erw. POLYLOGE 1/2019.

20


http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/04-2014-petzold-h-g-orth-i-genderintegritaet-als-neues-leitparadigma-fuer-supervision.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/04-2014-petzold-h-g-orth-i-genderintegritaet-als-neues-leitparadigma-fuer-supervision.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/04-2014-petzold-h-g-orth-i-genderintegritaet-als-neues-leitparadigma-fuer-supervision.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-supervision/download-nr-02-2013-hilarion-g-petzold-ilse-orth-2013.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-supervision/download-nr-02-2013-hilarion-g-petzold-ilse-orth-2013.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-supervision/download-nr-02-2013-hilarion-g-petzold-ilse-orth-2013.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/06-2014-petzold-h-g-orth-i-1998-2014-wege-zum-inneren-ort-persoenlicher-souveraenitaet.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/06-2014-petzold-h-g-orth-i-1998-2014-wege-zum-inneren-ort-persoenlicher-souveraenitaet.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/06-2014-petzold-h-g-orth-i-1998-2014-wege-zum-inneren-ort-persoenlicher-souveraenitaet.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/22-2018-petzold-h-g-orth-i-2017a-interozeptivitaet-eigenleibliches-spueren-koerperbilder.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/22-2018-petzold-h-g-orth-i-2017a-interozeptivitaet-eigenleibliches-spueren-koerperbilder.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/31-2017-petzold-h-g-orth-i-2017b-epitome-polyloge-in-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/31-2017-petzold-h-g-orth-i-2017b-epitome-polyloge-in-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/31-2017-petzold-h-g-orth-i-2017b-epitome-polyloge-in-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/31-2017-petzold-h-g-orth-i-2017b-epitome-polyloge-in-der-integrativen-therapie.html
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/24-2013-petzold-h-orth-i-sieper-j-2013a-manifest-der-integrativen-kulturarbeit-2013/
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/24-2013-petzold-h-orth-i-sieper-j-2013a-manifest-der-integrativen-kulturarbeit-2013/
https://www.fpi-publikation.de/polyloge/24-2013-petzold-h-orth-i-sieper-j-2013a-manifest-der-integrativen-kulturarbeit-2013/
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/16-2013-petzold-h-g-sieper-j-orth-i-2013b-transversale-vernunft-fritz-perls-salomo.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/16-2013-petzold-h-g-sieper-j-orth-i-2013b-transversale-vernunft-fritz-perls-salomo.html
https://www.eag-fpi.com/wp-content/uploads/2016/12/Weihnachtsbrief.pdf
https://www.eag-fpi.com/wp-content/uploads/2016/12/Weihnachtsbrief.pdf

Petzold, H. G., Sieper, J., Orth, I. (2002): Eine ,Dritte Welle" der Integrativen Therapie im neuen Mil-
lennium — vertiefende Projekte und ko-kreative Polyloge zu Natur, Kunst/Kultur und Okologie
in integrativ-humantherapeutischer Theorie und Praxis. Transgressionen Il. Hickeswagen:
Europaische Akademie fir Psychosoziale Gesundheit. Auch in: POLYLOGE: Materialien aus
der Europaischen Akademie fiir psychosoziale Gesundheit - 5/2002. http://www.fpi-publika-
tion.de/downloads/download-polyloge/download-nr-05-2002-petzold-h-g-sieper-j-orth-i.html

Petzold, H. G., Sieper, J., Orth, I. (2019e): Die , 14 plus 3" Wirkfaktoren und Wirkprozesse der Integra-
tiven Therapie vor dem Hintergrund sozio-6kologischer Kontextreflexionen 1965 — 2019. Erg.
U. revid. von Petzold 2016n. Forschungsbericht aus der Europédischen Akademie fur biopsy-
chosoziale Gesundheit, Hiickeswagen Ersch. POLYLOGE 3/2019, http://www.fpi-publika-
tion.de/supervision/alle-ausgaben/index.php.

Petzold, H. G., Orth-Petzold, S. (2009): Probleme des Freudschen Paradigmas — ,kritische Diskurse*“
mit der Psychoanalyse und ihrem Begriinder als Aufgabe moderner ,Kulturarbeit* — Uberlegun-
gen aus Integrativer Perspektive. In: Leitner, A., Petzold, H.G. (2009): Sigmund Freud heute.
Der Vater der Psychoanalyse im Blick der Wissenschaft und der psychotherapeutischen Schu-
len. Wien: Edition Donau-Universitat - Krammer Verlag Wien. S. 261-308. Textarchiv 2009:
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-orth-petzold-
2009-probleme-freudschen-paradigmas-kritische-diskurse-kulturarbeit-integrativ.pdf

Petzold, H. G., Petzold-Heinz, 1., Sieper, J. (1972): Naturverbundenheit schaffen, Natur-Sein erfahren:
Griin Erleben, Griine Ubungen, Griin Erzéhlen — 6kologische Lebenspraxis. Projektkonzept.
Bittgen: Volkshochschule Buttgen. http://www.fpi-publikation.de/artikel/gruene-texte/05-2019-
petzold-h-g-petzold-heinz-i-sieper-j-1972-naturverbundenheit-schaffen-gruen.html

Petzold, H.G., Rodriguez-Petzold, F. (1996): Geht es nur um Schweigepflicht oder um praktische
Ethik? Eine Stellungnahme und empirische Erkundung zur Weitergabe von Geheimnissen und
zur Anonymisierung in der Supervision. Organisationsberatung Supervision Clinical Manage-
ment (OSC) 3, 277-288. Erw. in Familiendynamik 3 (1997) 289-311 und Petzold 1998a, 191-
211 und 2007a. http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/01-2018-petzold-h-g-
rodriguez-petzold-f-1996-anonymisierung-schweigepflicht-ethisches.html

Petzold, H.G., Sieper, J. (1998): Einige Uberlegungen zur geschlechtsspezifischen Betrachtung von
Identitétsprozessen. In: Petzold, H.G. (1998h): Identitdt und Genderfragen in Psychotherapie.
Soziotherapie und Gesundheitsférderung. Bd. 1 und 2, Sonderausgabe von Gestalt und In-
tegration. Dusseldorf: FPI-Publikationen. S. 265-299.

Petzold, H.G., Sieper, J. (2006b): Die Deklaration der Schweizer Charta fir Psychotherapie zur Wis-
senschaftlichkeit —eine kritische Stellungnahme. Bei www. FPI-Publikationen.de/materia-
lien.htm - POLYLOGE: Materialien aus der Europaischen Akademie fir psychosoziale Ge-
sundheit - 02/2006. http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-02-
2006-petzold-h-g-sieper-johanna.html

Petzold, H. G., Sieper, J. (2009a): Der Chartaprozess - die ,Charta-Wissenschaftscolloquien* 2000 —
2001. Der Beitrag der Integrativen Therapie. Bei www.FPI-publikationen.de/materialien.htm -
POLYLOGE: Materialien aus der Europaischen Akademie fiir psychosoziale Gesundheit
14/2009. http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-14-2009-pet-
zold-sieper-20010.html

Petzold, H. G., Sieper, J., Orth, I. (2002): Eine ,Dritte Welle" der Integrativen Therapie im neuen Mil-
lennium — vertiefende Projekte und ko-kreative Polyloge zu Natur, Kunst/Kultur und Okologie in
integrativ-humantherapeutischer Theorie und Praxis. Transgressionen Il. Hickeswagen: Euro-
paische Akademie fur Psychosoziale Gesundheit. Auch in: POLYLOGE: Materialien aus der Eu-
ropaischen Akademie fir psychosoziale Gesundheit - 5/2002. http://www.fpi-publika-
tion.de/downloads/download-polyloge/download-nr-05-2002-petzold-h-g-sieper-j-orth-i.html

Petzold, H. G., Sieper, J., Orth, I. (2019¢): TRANSVERSALE VERNUNFT. Leitidee fUr eine moderne
Psychotherapie und Supervision, Kernkonzept ,Integrativer Humantherapie und Kulturarbeit.
Forschungsbericht aus der Europaische Akademie fir biopsychosoziale Gesundheit,

21


http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-05-2002-petzold-h-g-sieper-j-orth-i.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-05-2002-petzold-h-g-sieper-j-orth-i.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-05-2002-petzold-h-g-sieper-j-orth-i.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/index.php
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/index.php
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/index.php
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-orth-petzold-2009-probleme-freudschen-paradigmas-kritische-diskurse-kulturarbeit-integrativ.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-orth-petzold-2009-probleme-freudschen-paradigmas-kritische-diskurse-kulturarbeit-integrativ.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/petzold-orth-petzold-2009-probleme-freudschen-paradigmas-kritische-diskurse-kulturarbeit-integrativ.pdf
http://www.fpi-publikation.de/artikel/gruene-texte/05-2019-petzold-h-g-petzold-heinz-i-sieper-j-1972-naturverbundenheit-schaffen-gruen.html
http://www.fpi-publikation.de/artikel/gruene-texte/05-2019-petzold-h-g-petzold-heinz-i-sieper-j-1972-naturverbundenheit-schaffen-gruen.html
http://www.fpi-publikation.de/artikel/gruene-texte/05-2019-petzold-h-g-petzold-heinz-i-sieper-j-1972-naturverbundenheit-schaffen-gruen.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/01-2018-petzold-h-g-rodriguez-petzold-f-1996-anonymisierung-schweigepflicht-ethisches.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/01-2018-petzold-h-g-rodriguez-petzold-f-1996-anonymisierung-schweigepflicht-ethisches.html
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/01-2018-petzold-h-g-rodriguez-petzold-f-1996-anonymisierung-schweigepflicht-ethisches.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-02-2006-petzold-h-g-sieper-johanna.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-02-2006-petzold-h-g-sieper-johanna.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-02-2006-petzold-h-g-sieper-johanna.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-14-2009-petzold-sieper-2001o.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-14-2009-petzold-sieper-2001o.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-14-2009-petzold-sieper-2001o.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-05-2002-petzold-h-g-sieper-j-orth-i.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-05-2002-petzold-h-g-sieper-j-orth-i.html
http://www.fpi-publikation.de/downloads/download-polyloge/download-nr-05-2002-petzold-h-g-sieper-j-orth-i.html

Huckeswagen. Updating von dies. 2014e, ersch. auch Polyloge Jg. 2019, https://www.fpi-publi-
kation.de/polyloge/).

Petzold, H. G., Sieper, J., Orth, I. (2019e): Die , 14 plus 3" Wirkfaktoren und -prozesse in der Integrati-
ven Therapie. — Wege des Integrierens und Einflussfaktoren im Entwicklungsgeschehen: Me-
tafaktoren, Belastungs-, Schutz-, Resilienzfaktoren bzw. -prozesse und die Wirk- und Heilfakto-
ren/-prozesse der Integrativen Therapie. Revid. Von Petzold 2016n. Forschungsbericht aus der
Europaischen Akademie fiir biopsychosoziale Gesundheit, Hiickeswagen Ersch. POLYLOGE
3/2019, http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/index.php

Pusch, L. F. (2019): Gendern — gerne, aber wie? Ein Ritt durch die feministische Sprachgeschichte
und praktische Tipps von der Linguistin Luise F. Pusch. In: Neues-Deutschland.de. 23. Oktober
2019, https://www.neues-deutschland.de/artikel/1127581.gendern-gendern-gerne-aber-
wie.html.

Russel, B. (1964): Probleme der Philosophie. Frankfurt/M.: Suhrkamp.

Schigl, B. (2012):Psychotherapie und Gender. Konzepte. Forschung. Praxis. Welche Rolle spielt die
Geschlechtszugehdérigkeit im therapeutischen Prozess? Wiesbaden: VS -Verlag

Schigl, B., Hofner, C., Artner, N., Eichinger, K., Hoch, C. B., Petzold, H. G. (2019): Supervision auf
dem Prifstand - Wirksamkeit, Forschung, Anwendungsfelder, Innovation. Wiesbaden: Springer.

Sieper, J. (2000): Ein neuer ,POLYLOG" und eine ,Dritte Welle" im ,herakliteischen FluR" der INTEG-
RATIVEN THERAPIE - Transgressionen lll. Polyloge 03/2000. http://www.fpi-publika-
tion.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2000-sieper-j-ein-neuer-polylog-und-eine-dritte-welle-im-her-
akliteischen-fluss.html

Sieper, J. (2006): , Transversale Integration“: Ein Kernkonzept der Integrativen Therapie - Einladung
zu ko-respondierendem Diskurs. Integrative Therapie, 3-4, 393-467 und erg. in: Sieper, J., Orth,
I., Schuch, H.W. (2007) (Hrsg.): Neue Wege Integrativer Therapie. Klinische Wissenschaft, Hu-
mantherapie, Kulturarbeit. Bielefeld: Edition Sirius, Aisthesis Verlag, S. 393-467. -. In: POLY-
LOGE 14/2010. http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2010-sieper-johanna-
transversale-integration-ein-kernkonzept-der-integrativen-therapie.html

Sieper, J., Orth, I. Petzold, H. G. (2010): Warum die “Sorge um Integritat” uns in der Integrativen The-
rapie wichtig ist - Uberlegungen zu Humanitat, Menschenwiirde und Tugend in der Psychothe-
rapie. In: Petzold, H. G., Orth, I. Sieper, J. (2010a): Gewissensarbeit, Weisheitstherapie, Geisti-
ges Leben - Themen und Werte moderner Psychotherapie. Wien: Krammer. S. 367 — 460.
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/sieper-orth-pet-
zold sorge-um-integritaet 2010.pdf

Sieper, J., Orth, I., Schuch, H.W. (2007) (Hrsg.): Neue Wege Integrativer Therapie. Klinische Wissen-
schaft, Humantherapie, Kulturarbeit. Bielefeld: Edition Sirius, Aisthesis Verlag.Stefan, R., Pet-
zold, H. G. (2019): MdglichkeitsrAume und Zukunftsentwdrfe in den kognitiven Neurowissen-
schaften — Gesichtspunkte der Integrativen Therapie. Forschungsbericht aus der Europaischen
Akademie fiir biopsychosoziale Gesundheit, Hiickeswagen. POLYLOGE 30/2019. ht-
tps://iwww.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-stefan-2019-moeglichkeitsraeume-zu-
kunftsentwuerfe-kognitive-neurowissenschaften-polyloge-30-2019.pdfWallace-Wells, D.
(2019a): Die unbewohnbare Erde. Regensburg: Ludwig-Verlag.

Wallace-Wells, D. (2019b): Es ist schlimmer, viel schlimmer als Sie denken. Gesprach mit Hannes
Gasseger, Das Magazin, 35, 31. Aug. 2019. 30-31.

Welsch, W. (1996): Vernunft. Frankfurt/M.: Suhrkamp.

Welsch, W. (2012): Menschen und Welt. Eine evolutionéare Perspektive der Philosophie. Miinchen:
Beck.

Welsch, W. (2015): Homo Mundanus. Jenseits der anthropischen Denkform der Moderne. 2. Aufl.
Weilerswist: Velbrick Wissenschatft.

22


http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/index.php
http://www.fpi-publikation.de/supervision/alle-ausgaben/index.php
https://de.wikipedia.org/wiki/Neues_Deutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Neues_Deutschland
https://www.neues-deutschland.de/artikel/1127581.gendern-gendern-gerne-aber-wie.html
https://www.neues-deutschland.de/artikel/1127581.gendern-gendern-gerne-aber-wie.html
https://www.neues-deutschland.de/artikel/1127581.gendern-gendern-gerne-aber-wie.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2000-sieper-j-ein-neuer-polylog-und-eine-dritte-welle-im-herakliteischen-fluss.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2000-sieper-j-ein-neuer-polylog-und-eine-dritte-welle-im-herakliteischen-fluss.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2000-sieper-j-ein-neuer-polylog-und-eine-dritte-welle-im-herakliteischen-fluss.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/03-2000-sieper-j-ein-neuer-polylog-und-eine-dritte-welle-im-herakliteischen-fluss.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2010-sieper-johanna-transversale-integration-ein-kernkonzept-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2010-sieper-johanna-transversale-integration-ein-kernkonzept-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/14-2010-sieper-johanna-transversale-integration-ein-kernkonzept-der-integrativen-therapie.html
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/sieper-orth-petzold_sorge-um-integritaet_2010.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/sieper-orth-petzold_sorge-um-integritaet_2010.pdf
http://www.fpi-publikation.de/images/stories/downloads/textarchiv-petzold/sieper-orth-petzold_sorge-um-integritaet_2010.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-stefan-2019-moeglichkeitsraeume-zukunftsentwuerfe-kognitive-neurowissenschaften-polyloge-30-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-stefan-2019-moeglichkeitsraeume-zukunftsentwuerfe-kognitive-neurowissenschaften-polyloge-30-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-stefan-2019-moeglichkeitsraeume-zukunftsentwuerfe-kognitive-neurowissenschaften-polyloge-30-2019.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=petzold-stefan-2019-moeglichkeitsraeume-zukunftsentwuerfe-kognitive-neurowissenschaften-polyloge-30-2019.pdf

23



	petzold-müller-meier-holzknecht-peri-grundregel-Header.Polyloge-1.9.20
	petzold-müller-meier-holzknecht-peri-2020-Grundregel in der IT.2020_01_25.End-1.9.20
	2 Grundregeln in der Psychotherapie – ein kurzer Rückblick
	3 Grundregel der Integrativen Therapie
	Warum braucht es eine Grundregel?
	Aus der Grundregel zum Abschnitt Patient:
	Aus der Grundregel zum Abschnitt Therapeut:
	Aus der Grundregel zum Abschnitt Therapeut und Patient:
	Aus der Grundregel zum Abschnitt Setting:
	Aus der Grundregel zum Abschnitt Therapieverfahren, Methode:

	Fazit
	Literatur
	Edlhaimb-Hrubec, C. M. (2006): Die „Supervisorische Beziehung“, Supervision 02/2006, https://www.fpi-publikation.de/?s=Edelhaimb

	Glaubrecht, M. (2019): Das Ende der Evolution. Der Mensch und die Vernichtung der Arten. Güthersloh: Bertelsmann.

	Schigl, B., Höfner, C., Artner, N., Eichinger, K., Hoch, C. B., Petzold, H. G. (2019): Supervision auf dem Prüfstand - Wirksamkeit, Forschung, Anwendungsfelder, Innovation. Wiesbaden: Springer.


